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Deß Spruchs 


Im Prediger Salomo am 3. cap. v. 4. 


ch ſahe an arbeit und ge⸗ 


ickligkeit in allen Singen / da nei⸗ Wë 
det einer den andern. Dapılljeauch EN, 
eitel und muͤhe. 


In getuiſſe Theil verfaſſet in welchen deut» Mr: 
lich gezeiget wird / was / und wievielerley Neid ſey / woher $ Me 
er entſpringe / wie hm vorzukommen / und er außzurotten / oder 1 

gu überwinden ſey? Woher er unter Geſchickten deuten in 

ſonderheit entſtehe / und was der Prediger Salomo 
entlich von der ſache ucthelle? 
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B. ADRIANO bon der inden, 
Hochanſehnlichen Koͤnigl. Burggraffen / ProtoScho- 
larchen, und Elteſten Bur ger meiſtern der 


Koͤnigl. Stadt Dangig/ 
Wie auch 
E, N I C 0) L A 0) Doft Bodcck) (lt Au 
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B. JOACHIMO Schradern / "ch 
Gleicher geſtalt Bochberühmten Herren des Rabtes in Dt 
| der Rechten Stadt Dangia/ und Wolverdienten Miia 
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Seinen inſonders Hochgeehrten Herren / Machtigen iis 
Patronen, Groſſen und hochgeneigten Befor⸗ / wat 
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aachen 


SCHOLARCHEN 
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Dediciret dieſes / auß pflichtſchuldigſter 
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155 ; Am 
Philip⸗Chriſtian Rhete] re 
Typographus, | Wun | 
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F EE EE 
d Dem Chriftlichen und guthertzigen Leſer / Friede 
ptoScho und Freude in Chriſto zuvor, 

1 | 


NUS Sinem Gebrauch / Chriſtlicher und guthertziger Le⸗ 
N A ſer / den ich bißhero gefuͤhret / da ich ales in Latein ga chrieben / 
d Ate / fertige ich gegenwertiges Schrifftlein in Teutſcher 
Mutter⸗Sprach auß Urſachen deſſelben weitlaͤufftia beyzubrin⸗ 
entf nicht arog ndthig. Die Sache und Materie an ihr ſabſten wird 
| jelgenheit dazu nieht unfúa ich an die Hand geben. Daf ſie derer art iſt jo 
noraliſche und ſittendinge b: greiffet/ Alto allerley Menſchen angehet / und von 
Nenniglichen / nicht en allein / ſondern auch Teutſchen und gemeinen 
cuten/ nuͤtz ich geleſen / erwogen / und angenom̃en werden kan. Ja von Liebha⸗ 
ern Goͤttlichen Wortes und Warheit billich erkandt werden ſoll. Nem⸗ 
ch es handelt vom Neid und Neiden / fo unter allerhand Sor- 
en von Menfchen faſt im Leben gemein iſt / wie es Salomo im Predt- 
d Cap. 4, erkandt und beſchrieben hatt Uber weichen Spruch fols 
ends eine kurtze abtheilung und ordentliche Erfiärung angefüget wirdt. Ur⸗ 
(e folchen Spruch etwas außzudeuten iſt von mir genommen / theils / 
dh ch mir denſelben der mahleins nach meinem hintritt auß dieſer Eitelkeit 
um Leichtert erwehlet / weil er mir ein groß ſtuͤck von der Eitelkeit der 
chte Galt / fo unter geſchickten Leuten unter andern vorleufft / deutlich vor Aus 
„in, ſtellet / welche den bey Lebens⸗ zelten embſig zu betrachten einem Chriſten 
urchauß oblieget / und vielerley nutzen zubringet: Theils / weil ich fole 
Hië der Eitelkeit in der zeit meiner Walfarth auff dieſer Erden ſelbſt 
fcr E Wl erfahren und befunden / und durch den heilloſen Neid vie feltig be⸗ 
len / gezwacket / und gezerret worden bin / anch von denen / von welchen das 
ſledriege an mir hette verüͤbet werden ſolen: Theils / das ich in ſo chem wal 
W n des Lebens / bey 23. Jahren / durch beſſere betrachtung dielee Spruches des 
a Pl Mannes Salomonis mir ſelbſt deſto beſſeren much erwecken VEH 
UD 


ae Se 


Neld zu überwinden oder zuverachten: Und dan endlich / das ich ander 
Neben Chriſten zu ſelbigem Kampff anzugehen und durchzudringen / deſto by 
guemer durch crdrterung des gangen ſpruches veranlaffın mögen. Zweiffe 
nicht / wie alles / was in Gottes Wort geſchrieben / uns zur Lehre aeichrieber 
auff daß wir durch Gedult und Troſt der Schrifft hoffnung haben / Rom. xy 
v. 4. Das auch dieſes Spruches eriducerung Hot fuͤrchtigen Leſern zun lehr 
und Troſt gedeyen werde. Tela præuiſa minus nocent, pfligt man zu 
ſagen / vorgeſehen trifft deſto weniger. Mi auch wol in dicter ſachen von 
Neide geſaget werden 5 Sich wol dazu bereitet / leſt deſto weniger antreffen 
Dag ſolches geſchehe / wolle in allen Gläubigen Gott der Gedult und da 
Troſtes durch feinen Geiſt wircken / das wir eincrioy nach Jeſu Shrifto un 


tereinander ohn allen neid und mißver awen gifinnet ſeyn moͤgen / auff dal AN 


wir einmütiglich mit einem munde Gott und den Vater unſers Herren JE 


SU CHRIS bie zeitlich / und dermahleins dor ewig ich loben 
und preiſen möaen. Welchem fey Ehre in Ewis keit. Deſſelbigen obacht 
ich dich / Gutthertziger Leſer / hiemit in Cr r ſto trewlich 
empfohlen haben will. Elbing. g. Februar, 

Anno 3654. 
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In dem Nahen des Allerhoͤheſten. 


uge Erklärung des Spruchs im Prediger 


Cb fabe 


Sachen / 


Salomo, C. 4. Y. 4» 


an Arbeit und Geſchickligkeit in allen 
da neidet einer den andern / das iſt Je 


auch Eitel und Mühe: 


. 


Eingang 


Oer das Weſen dieſer Welt / die im argen liegt / und mit ihrer Luſt verge⸗ 
het / wie 1. Joh. 3. 7 17. C. J. J. 19. geredet wird / und in welcher alles 
Thun fo vol mühe iſt / daß niemand außreden fan/Ecclef. 1.9.8. recht 
anficher/ der befindet viel darinnen / das verwunderns wuͤrdig iſt / und 
darüber nicht unbillig iſt / daß ſich des Menſchen Bonn verwundere. 
Verwundern einn berückung des Menſchlichen Gemüͤts / da man in 
oder Welſen eines Dinges ſich nicht ſchicken kan / ſondern etwas ver⸗ 
botgenes dem Menſchen darinnen ſtecken bleibet / weſſen Urſachen oder Weiler 
wann fie erkundet und offenbahr werden / die Verwunderung ein ende hat. Ao heiſſet 
(66, Admiratio filia 1gnorantiz, Die Verwunderung iff eine Tochter der Un⸗ 
tolflenbcit. Alſo verwundert man ſich / wenn man ploͤtlich und unverſehens Menſchen 
foto ſtehet / die ſonſt kurz zuvor Friſch / Geſund / und Froͤlich geweſen ſind / weil man 
die Urfacyen ſolches ploͤtlichen Hinerittes nicht eigentlich wiſſen kan. Alſo verwundert 
ſch Pilatus, daß Chriſtus fo bald am Exeutz verſchieden / Marc. 15. V. 44. Daſonſten 
die gecreutzigten wol etliche Tage am Creutz zu leben pftegten / wie man deſſen exempel 

hat / daß fie wol 9. tage lebendig zugebracht / Wie es Lipſius in feinen Büchern vom 

Creutz L. 2 c 2. erzehlet. Defigicichen Chriſtus uͤber den Glauben des Hauptmans zu 
| Capernaum, Matt. 8 J. 10 Weil es gar eine ſeltzame weiſe iſt / bey einem Heidniſchen 

Menſchen einen ſolchen groffen Glauben zu finden / deſſengleichen kaum unter den Judẽ 

zu fnden war. Und zwar fo find viel ſachen beydes in der Natur / beydes uͤber der 

Malur / beydes unter der Natur / darüber man ſich billig zum hoͤheſten verwendern 

mag. In der Natur / Als da iſt der Sonnen / des Monden / der Sternen / und des 

ganzen Firmaments und himliſchen Heers ordentlicher und Ewigwehrender lauff uber 

dem Erdboden, da das gantze himlif che Heer in der höhe am Firmament leuchtet / und 
die helle Sternen den Himmel zieren / Alſo hat fle der Herr in der höhe heiffen die Welt 
elleuchten / durch Gottes Wort halten fie ihre ordnung / und wachen ſich nicht muͤde / 
Sitac. 43. J 10. Da die Lichtet an der Feſte des Himmels Tag und Nacht ſcheiden / 
N und geben Zeichen / Zeiten / Tage / und Jahre / und Lichter an der Feſte des Himmels 
ſean / das fe ſcheinen auff Erden / igs 1. 7. 4. 15. Da die Sonne herauß gehe 


wie 


Erklarung a 
soie ein Braullgam auß fetter Kammer / vñ frewel ſch tie ein Held zuluffen den uh it A 
ba fie auffgehet von einem Ende des Himmels / und lauffet umb Më wieder an bt N 7 
Ende / und blebet nichts vor jhrer alte verborgen / Plal. 19 V. 6. 7. Die Sonne git dek 
Auff/ und geet Unter / und laufft an jhren Ort / daß fie wieder daſelbſt auffzehe / x zm il 
det... Wenn Ste auffgeher/ fo herkuͤndtget Ste den Tag / Ste iſt en Wunta Y di f 
werck des Hoͤheſten. Daß muß ein groſſer Herr ſein / der fie gemachet hat / und g hm Dm 
fie heiſſen fo ſchnell 1 en / Sirac, 43. V. 2. ſeq. Item da ſich der gantze Erdbog y. 
gegen die S es AE Laͤglich herumb weltzek / und mit der Son 
louf eine einſimmung der Táglidien bewegung der Welt verurſachet / wie Sort 
Mathematici es davor halten: Inngleichen die Natur / Formirung / Empfanguh 
und t des Menſchen / dabey fo vlel wunder herlauffen / das auch die Heyden rel 
ſchen Microcosmum, Nature miraculum & Compendium, eine og 
Welt / ein recht Wunderwerck und Außzug der Natur / genennet haben / und davon ben 
Hiob 10. Pfal, 139. und anderswo zu leſen. Ja darüber der Heyde Galenus 4 
Gottes offenbare Lobe herauß brechen muß in den Büchern de vfu partium, L. 3. 


40. und L 15. C. 1. Alſo verwundert ſich billich König David über der wunder 
chen erhaltung def Menſchen von Gott / das der Menſch gehe ober liege / ſo it Gott un 
hn / und ficher alle feine Vege / das er ſchaffet / was der Menſch vor oder nach thue / un 
haͤltet feine Hand uber jhm. Solches erkentniß / fagt er / iſt mir zu wunderlich und 
hoch / ich fans nicht begreiffen / in gemeltem 139. Plal, 5. 3. J. 6. Alſo uber die be. Y 
verborgene Kraͤffte der Kraͤuter / Bl imen / Früchte / Item das die Erde Graß bring Dani 
muß für das Vieh / und Saat zu nutz den Menſchen / daß Gort Brod auß der Erde Anden A 
bringet/ und das der Wein erfrewet des Menſchen Cen und feine Geſtalt ſchoͤn pa Y r 
von Oel / und daß Brod des Menſchen Herz ſtercke/ Pfal, 104. V. 14. ſeq. SRAM ach d 
bilich zuverwundern. Die in der ArBno) erfahren ſind / wiſſen / wie viel groffe Wur Au, di 
der der Nalur in erlichen geheimen Kranckheſten und jhren eigentlichen Urſachen / o in Vito 
fie auff den heutigen Tag noch nicht gnugſam ergruͤndet / und eroͤffnet haben / in den Hl Ofen, 
borgenen Kraͤfften vieler Kraͤuter / Gewuͤrte / Wurzeln / Metallen / Steinen Duke 
Thieren / Edelgeſteinen / Bergwercken / Saͤfften / Oelen Perlen / Corallen At n 
Hartzen / Balſamen / Gegen) die nicht gnugſam zubeſchteiben / und uber welche fd he Wim 
nicht gnugſam zuverwundern iſt. Waß vor groffe Wunder in der mannigfaltige, 
Natur und Art der Bierfüßigen] Fliegenden / Schwimmenden / und Krfechende 
Thieren vorhanden / wiſſen die Naturkuͤndiger guter maſſen / und ſtellet es die Schrif 
Job 35. 36,37. 38, 39. Pfal. 104, Sirac. 40.43. I. Reg. 4. Sap. 7. und anders FM 
zuch vor. Inſonderheit wird am König Salomo ſolche Weſßheit ſchr geruhme A. 

das ihm Gott gegeben gewiſſe Erkaͤnniß alles dinges / daß Er wiſſe / wie dic Welt ge 
machn if / und die Krafft der Element / der Zeit Anfang / Ende / und Mittel / 3 0 el | 
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Des Spruchs Dredig, 4. Y. 4. 5 


> 
lauf dag ahtnen und Wilden Thiere / wie der Wind fo ſtuͤrmet / mancherley art der Pflantzen / 
vip e and Krafft der Wurtzeln / Sap. 7, v. 17. 20. Daher er geredet hat von Baͤumen / vom 
Degen Elder an zu Libanon / biß an den Iſop / der auß der Wand wechſet. Auch geredet von 


Veh / von Voͤgeln / von Gewuͤrm / und von Fiſchen / 1. Reg. 4. V. 33. 

2, Über der Naur ſind wun der an allen Wunderwercken des Hoͤheſten / davon 
Elihu beym Hiob ſaget / da mercke auff / Hiob / ſtehe / und vernimb die wunder Gottes / 
Job. 37. #. 14. Alf da die Sonne har il ſtehen muͤſen zun Zeiten Joſuie / und vergtey 
hen unterzugehen einen gantzen Tag / das kein Tag dieſem gleich iff geweſen wedet zubor / 


och darnach / da der Herr der Stimme eines Mannes gehorchet / Jof. 10. Da fie 10. & 
ien zurück hat gehen muͤſſen / die fie ſchon füͤrwarts gegangen war zun zeiten Hiskia / 


a Reg. 20. Eſai 38. Da die Waller im Rothen Meer fich haben von einander theilen 


men / und die Kinder Ifrael hinein gegangen ſind / mitten ins Meer auffm Trocken / 


id das Waſſer ihnen fir Mauren zur mon und zur Rechten geweſen iſt / Exod, 14. 
aan, Wohin dann alle Wunderwerck Altes und Newen Teflaments gehoren / derer 
leyde Teſtament fehr voll find / welche darinne nach groſſer menge koͤnnen geleſen werden. 
Alo Christ und der Apoſtel Wunderwerck / damit der Neve Bund beſteliget iſt / finde 
l und ſelzam geweſen / daß fo lang die Welt geſtanden / dergleichen und in ſolcher mene 
geniche find gehoͤret worden / Alſo auch / daß die Vernunfftigen Heyden darüber befkürz 
fet worden find / und nicht gewuſt / wie fic es mit dieſen deuten hatten. Daher Kaͤhſer 
Tiberius, wie er von Chriſti Wunderwercken gehoͤret / in für einen Gott erkleren und 
annehmen wollen / aber der Kath zu Rom hat nicht darein betwilligen wollen / wie beym 
Tertulliano Apol. c. J. zu Leſen. 

Unter der Natur find Wunder und Dinge / darüber Chriſten und nachdenckli⸗ 
che Menſchen fic Mich verwundern s Als da iſt das Helliſche Server und deſſen Eta 
geuſchafften und Wirckungen / Als daß es die Verdampten Leiber brennen / und doch 
licht verbrennen und verzehren ſol / das es Ewiglich weg fol Brennen / und nimmer⸗ 
ehr verleſchen / das der Verdampten Coͤrper ewiglich wehren / und nimmermehr vera 
Wien ſollen / das auch die Helliſchen Gelſter und der Verdampten Seelen / fo vom Lelbe 
abgefchieden/ und ohne Leib erhalten werden / von ſelbem Fewer follen gequeler und gee 
Mattere werden / da doch ein Geiſt von einem Leiblichen dinge nicht eigentlich kan gee 
Allee werden / woher ſolches Sewer feinen Urſprung / Nahrung / Fortſezung / und dera 
glichen habe / weil es von anbegin der Welt bereitet iff dem Teufel und feinen Engeln / 
Matt. 25. v. 31, An welchem Ort der Welt ſich ſolch Fewer aufhalten moͤge / ob es im 
Abgrund der Erden / oder der Waſſer und Meeres / oder Lufft / oder etwa an einem Ort 
auffer diefer Sichtbahren Welt verhanden ſey / ob gewwiſſe unterſcheide der Pein zu ſelbi⸗ 
gem berhanden / daß ein Derbamprer haͤrter mit demſelben gequelet werde / als der ans 
der oder ob eß in allen Verdampten gleiche Schmertzen mache / und waß dergleichen 
mehr iſt? 

4 2 


3. Zwar 


4 Erklaͤrung 
3. Zwar der unverſtaͤndige Poͤbel verwundert Bh offt uber dinge / die Git 
verwunderns / ſondern verachtens und verlachens wir dig / in dem Ge nichts war haf 
ges in der that / ſondern altvaͤtteliſche und nichtige / oder von Aberglaͤubiſchen Leuten YA 
tichtete und auffgeraffte Dinge ſind / Als das der Poͤhel davor helt / das die Sonne if 
Oſtertage mit Tantzen und Springen auff und untergehe fic) gleich ſam uber der We 


ferſtehung Chriſtierfrewende / da doch nichts hieran / und von den duͤnſten und daͤmpß 


der Erden ein gleiches auch an andern Tagen in der Lufft ſich begeben koͤnne der SW 
nen aber kein huͤpffen hiedurch beybracht werden mog; Item das daß Bich in K 
Chriſt Nacht zu Mitternacht gleichſam zu Ehren der Geburt Chriſtt auffſtehe / daß ds 
Waſſer alßdan in Wein verwandelt werde / dag umb Weynachten in den Mikternaͤ 
tigen Laͤndern die Menſchen in Wolffe und andere Beftien verwandelt werden / hy 
Hin lauffen / und Menſchen und Vieh groſſen ſchaden zufuͤgen / daß auß den 12. Se 
gen nach Weynachten ein abzeichen defi Gewitters der 2 Monaten des folgenden Sí 
res koͤnne genommen werden / daß umb die Winterliche Tag und Nacht gleichug 
der Safft in den Baumen wiederumb hinauf trete / daß die Milz den Laͤuffern gp 
Boten auß dem Leibe genommen werden koͤnne / und waß dergleichen mehr iſt / welch 
alles eitel Fabel werck nud Maͤrlein iſt / wie an andern orten von verſtaͤndigen Leuten in 
mehreren außgefuͤhret wirdt / und in Natalitijs, Pafchalib9,Magicis, gedacht worde 


4. Wiederumb verwundert ſich der Möbel wenia oder gar nicht uͤber ſachen / 
groſſes verwunderns wirdig / weil er ſtehet / daß fie Taͤglich in der Welt vorlauffe 
Als das Taͤglich Menſchen Empfangen und Gebohren werden / welches ein recht 
Wunder der Natur iſt / darüber auch weife Heiden ſich haben verwundern muͤſſen / | 
1. . gedacht / daß das brodt täglich den Menſchen nehret / und der Menſch nimm 
deffen uber drüßig wird / it auch Wunderns wirdig / Aber weil Taͤglich ſolches geſchihſ 
wir des von niemand geachtet. Alſo klaget der Prophet Efaias uber die Got und 1 
lofigkeit der Menſchen / die nichts zu Hertzen nehinen / daß fie billich thun ſolten / d 
Gerechte kompt umb / und Niemand iff / der es zu Hergen nehme / und heilige del 
te werden auffgeraffet / und Niemand achtet darauff  Efai. 57. v. 1. Allo daß cif 
Eitelkeit iſt / die auff der Erden geſchicht / das gerechten finds denen es gehet / als herte 
fie Wercke der Gottloſen / und Gotloſe ſind / denen es gehet / Als beren fle Wercke der G 
rechten / Predig. 8 v. 4. Daß es einem begegnet / wie dem andern / dem Gerechten / w 
dem Gottloſen / dem guten und reinen / wie dem unreinen / dem / der Opffert / wie den 
der nicht Opffert wie es dem guten gehet / fo gehets auch dem Zuͤnder / wie es del 
Meyneidigen gehet / ſo gehets auch dem / der den End fuͤrchtet / Predig. 9. v. 2. iſt h 
lich zuverwundern. Aber weil es Taͤglich in der Welt fo hergehet / wird es von dem me 
ſten theil der Menſchen wenig geachtet. Zwar König Salomo verwundert ſich daril 
her / den er im Cap. ſpricht / Ich ſprach / daß iſt auch Eitel / und ich (abe an alle Ed 
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dr Daß das ander Siegel im Himmel bag iſt / und herauß gangen iſt ein Roches 
| 3 ſerd 


dig. 4. v. 4. 


Des Spruchs Pre 


singe diy (Gotten / denn cin Menſch kan das Werck nicht ſinden / das unter der Sonnen wéit 
une wu und ja mehr der Men ſch arbeiter zu ſuchen / je weniger er findet / weñ er gleich ſpricht / ich 
stan send bin Weifer fo fan ers doch nicht finden. 
die Sonn ches alles zu Hertzen genommen / zu forſchen das ales / daß Gerechte und Weiſe ſind / 
aber dep And ihre Unterthanen in Gottes Hand doch kennet kein Menſch weder die Lebe noch 


Und im 9. Cap v. J. fagt er / Ich habe fols 


ben Haß jrgend eines / den er vor ſich hat. Daß iſt ein boͤſe Ding unter allem / daß un⸗ 
Heder Sonnen geſchicht das einem gehet/ wie dem andern daher auch daß Herz der 
Nenſchen vol arges wird / und Thorheit iſt in ihrem Hertzen / dieweil fie Sehen! darnach 
Wu fie Sterben. Die Welt aber und ihre Kinder verachtens einen weg / wie den 
andern hinauß / und fahren in ihrem ubermuth friſch unterdeſſen fort. 


§, Uber die Boßheit der heutigen Zeiten / da faſt ber Glaube unter den Men⸗ 
ſchen Kindern verloſchen / das es recht heiffen mag / wenn des Menſchen Gob n kommen 
wurd / Meineſtu anch / das er werde Glauben finden auff Erden / wie Chriſtus fags Luc. 
18.9.8. und weil die Ungerechtigkeit uberhand nehmen wird wird die Siebe in vielen 
kalten / wie Matt 24. v. 12. geredet wirdt / iſt ſich auch nicht unbillig zuverwundern. 
Und hat vorzetten ſchon der tosife Heyde von feinen den vor mehr den 1600 Jahren 
lant: Era parentum peior auis tulit nos nequiores, mox datura proge- 
diem vitioficrem, Horat. I. 3. od. 6. unſerer Eltern Zett iff arg geweſen / unſete d 
rger/ und der Nachkomlingen wird noch ärger werden : Abie vielmehr mag man eB 
von unſern Zeiten ſagen / und uber die zuwachſende Boßheit ſich verwundern. Des 


gleichen wenn man die ſchwere und langwierige Kriege und uberhand nehmende Tewre 


Zeiten anfiehet/ mag ſich billich ein Chriſtlich Hertz verwundern wenn es ſiehet / das 
Bolt den Friede auß dem Lande und von vielen Voͤlckern weggenommen / ſampt ſeiner 
Gnade und Barmherzigkeit / Jeremi 16. v. 5. und Unfried und Zerſtoͤrung ange⸗ 


I richte / und dem Schwerdt uber den Menſchen auff allen Bergen geruffet hat / das ei⸗ 


nes ieglichen Schwerdt wieder des andern fein ſol / Ezech.38 v. 21. und ein Fewer 
angezündet iſt auff Erden / daß Lichter Lohe brennet / das man hoͤret von Kriegen und 
Geſchrey bon Kriegen / und fic) empoͤret ein Volek uber das andere / und Peſtilentz und 
Zen Zeiten und Erdbeben hin und wieder ſein / wie Ehriſtus von dem End der Welt 
geweſſſagethat Matt: 25. Mare 13. Luc. 2. Daß die berſtoͤrer uber alle Hügel der Wuͤ 


ih fen daher fahren / und das reſſende Schwert des Herren von einem Ende des Landes 
` ß zum andern / und kein Fleiſch ſrieden haben muß / Jerem.ı2 v.12, Daß der Here 
H ln Schwerbt auß feiner ſcheiden gezogen uber alles Fleſch / von Mittage an bis gen 
% Miternacht / und im Lande beyde Gerechte und Ungerechte gußrotten wil / Ezech, 21. 


v. 3.4, leg, Daß der Sathanas fof worden iſt auß feinem Gtfaͤngnuͤß / und außge⸗ 
gangen ſuverfuͤhren die Heyden in den vier értern der Erden / den Gog und Mogog / fie 
imberfamlen in einen Siet / welcher Zahl iſt wie der Sand am Mer / Apoc. 20 7. 8. 


Pferd 


Erklärung 


Pferd / und dem / der drauff iger’ gegeben iſt den Friede zunchtnen von der Erden 


das fie ſich untereinander erwuͤ gen / und ¡hm ein groß Schwerdt gegeben iſt / Apch 


v4. Jal daß Gott alle ſeine Plagen zu dieſer legten Zeit der Welt außgelaſſen Ano , y 
feine Hand uber das Land außgeſtrecket hat / und den Vorrath des Brodts wegen. 


men / und Tewrung hinein geſchicket hat / dag er beyde Menſchen und Vieh rt 


außrotte / und daß Schwerdt uber bas Rande hat kommen laſſen / und geſproſch vn Ad. 
Schwerdt / fahre durchs Land / und Menſchen und Vieh außrotten leſſet / und Mf bit 
Leng auff den Erdboden geſchicket hat / und feinen Grimm uber denfelbigen außgefhl A Mun 
ter und Blut geſtuͤrzet / alſo das er beyde Menſchen und Vieh außtottet / DAN 0 

ſeine Vier boͤſe Straffen / als Schwerdt / Hunger / Bate Thier / und Peſtilentz ube hin ` 
Erdboden geſchicket hat / daß er drinnen beyde Menſchen und Vith außrottet / wik⸗ 


zech. 15 v. 13. Tea. geredet wird / daß Gott die Menſchen mit dein Schwerdt / Sie 
ger / und Peſtilentz auffreiber/ wie Jeremi. 14. v. 12. gedreuet wirdt / und das er Wh 


| 
Pfeile des Hungers unter die Menſchen ſchieſſet / die da ſchaͤdlich fein ſollen / und et ide x 
außſchieſſen wird die Menſchen zu verderben / und den Hunger uber jhnen immer gh wu 0 
fer werden leſſet / und den vorrath deß Brotes wegnimpt / wie Gott felber beym Ei 4 
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chiel C. f. v. 16. Redet / daß den Leuten auff Erden bange ist / und Zagen / unge ve DH 


Menſchen verſchmachten für Furcht und fuͤr warten der Dinge / die kommen hi d 
auff Erden / wie Chriſtus Luc. 27. geweiſſaget hat / und numehr die erfahrung / dals 


in vollem ſchwange gehe / vor Augen Gefor. 


6. Daß verwundern aber uber Dën findet ſich vornemlich bey JM 
Leuten / und kan alſo füglich in drey Arten abgetheilet werden. Die erſte bk 
as als ein unmuͤghh 


iff der Unglaͤublgen Verwunderung / da man ſich uber etw 
und unglaublich Ding verwundert / wie ſich Thomas uber Chriſti Aufferſteh 
wünderte / und doch dieſelbe nicht Glauben koͤnte noch wolte / Joh. 20. und die 


en Y 

a 
und andere Jünger zuſammen / da Ihnen die Weiber auß der Engel Munde Eh 
Aufferſtehung verkuͤndigten / und es ſie der Weiber worte dauchten eben / als wert 
Maͤrlein / und glaubeten ihnen nicht / Luc, 24. v. 9 u. Alſo verwunderte ſich Ey 
ra / da fie hoͤrete / daß ſie noch in ihrem Alter einen Sohn Gebaͤhren ſolte / und hielte 
doch vor ein unmüglich Ding / Sadyere bey ſich ſelbſt / und ſprach / Nu ich Alt bin / 
ich noch Wolluſt pflegen / und mein Herr auch Alt iſt / Gen: 18. v. 12. Alſo hören ff 
offtmals Newe Zeitungen auß fernen abgelegenen oͤrtern / und halten fie gleichwol DE 
für war / ſondern vor Fabelwerck / daher man bey den Teutſchen ſaget / Glaub nich | 
alles / waß du hoͤreſt / und fag nicht alles / waß du weiſſeſt / und begehr ct |" 
alles / waß du ſieheſt. Die andere Art if eine Fle ſchliche Verwunderung | | 
da man auß Fleifchlicher Luſt und Begierde elwaß newes zu Sthen / zu Hoͤren / und Ste 
Reden / das man zuvor nicht gehoͤret oder geſehen hat / Bä verwunhert / Aber man g 
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web un, Des Spruchs Dredig: 4, v.4. 
sen ihr Aug ober lichts ym zu Nut machen kan. ‚Ufo verwundern fidy wol Leute offt uber 

Ma leer Lienenflieger / Springer / Taͤntzer / Ringer / und dergleichen / aber man hat 
wg Nutz davon. Alſo fein Vorzeiten die 7. Wunder werck in der Welt ge⸗ 
und ehe der Tempel der Diane in Ephefo in AÑ, uber welchem ganz Afia uber 
‘ans WMW Sehe Bebaner Darr und welcher gantz Afia und der E Gaul Gotlesdie 1 
a lun hat) wie Ad. 19. . 25 geredet wirdt, die Mauren der Stadt Babylo E 

"Tip und hohe fpisige Seulen in Aegypten / die man pyramides gensungt,/ wi 


(im aufge d Ke bt r 2 
je aa ben und unter die heutigen Wunder in der Welt der Turm zu © 


f 


HEN 
todes Mega 


brut! DÉI am n „VVV : f Sie Et 
1 ren zu Madrill in Spanien / welche Stadt eine Feurige Maur umb ſich zuha⸗ 


A gefager wird / die Stadt Seuilien in Hlſpanien / von der geſaget wird / Qui non! i- 
Deeg ter non vidifti mirabilia, der nicht Senilien geſchen hat / der hat nicht 
N ant bug D geſehen und wap dergleichen mehr. Solche verwunderung iſt offt⸗ 
vi mt oe in Wanders deuten / Reiſenden / Vaganten / fo viel Staͤdte / sand/ und Leute 
1 wl den und erkennen / bringen aber offtmaln wenig Nutz davon / als 
Go 100 Ca fie felbige gelehen/und ewas davon sureben wiſſen. IT 

0 Song 7. Die dritte Art d eine Gläubige vermunderung/ die der Heil. Geiſt in 
is kommen da Herzen glaͤubiger Menſchen anzuͤndet / da man nicht allein ein Ding mit verwun⸗ 


abe d Aung anhoͤret und fisher ſondern auch glaͤubet / und mit glaͤnbigem Hertzen ihm sur 
| Hignet und zu Nutzen machet / das es an Leib und Seel zum beſten einem gedeye and 
ſchlage. Alſo verwunderten fidy Chriſt Vater und Mutter des das bon ihm 
ii geben alten Simeon geredet ward / Luc. 2. v.33. daß fie fid) es glaͤubiger weiſe zuei⸗ 
Oberst Aaken und die Wort in ihrem Herzen erwegeten und behiellen / v. 51. daß der Jefus 
ep Ai Nazareth nicht allein bet Eyrif des Herrn wehre / wie er v. 26. genennet SO 
vere dn di er auch Ihr Hehland wehre / durch den fie mit Gott außgeſoͤhnet/ von Guns 
“nd de We dod / Teuffel und Verdamnuß errettet wehren das fie mit dem Propheien ſagen 
eh fen / auch uns iff ein Kind gebohren / ein Sohn iſt uns gegeben / Eli. 9 Vs 6. 
chen / as weg d Nun waß voln Verwundern uber viel ën und feinen Jo bißher gefaget/ 
Me ann fuͤglich auch darauff gezogen werden / daß dir vom Prediger Salomo 
TE, um J. Capittel geſaget wird / daß er hab gefehen Kebeit und Seſchickligkelt 
sian gl alen Sachen / da Neydet einer den andern / daß fey je auch Eitel und Mühe. 
2 frag fe daß Eigentlich entſtehe / das unter Geſchickten / Kunſtreichen / Arbeitſahmen 
d Acel der Neid fo groß ſey / daß ohn denſelben es unter jhnen nicht in der Welt abgehe / 
Glaub d'un bedachtſahmen Leuten verwunderns wehrt / und alſo fleißiges Nachfinnens 
bg chere wuͤrdig und beduͤrfftig. Da man meinen folte/ ſolche deute ſolten / 
: WH ve und Verſtaͤndige Leute / gantz wolgemutet und geneigt gegen einander ſein / 
TT éi Ind wie Salomo oder Philo im Buch der Weißheit von ſich faget/ wolten mit dem 
wert it Bom Neid nichts zuthun haben / denn derſelbige habe nichts an der Weißhelt / 
d A 3 N Dap, 6, v. 25. Sollen alles guffs beſte dem Neheſten gönnen auß deuten / zuſchantzen: 
Nu gute 


8 Serklärung 
Mu entſtehe aber daß wiederſpiel unter jhuen / und Neibe einer den andern kum aly 
hefftigſten. Davon fol vor dieſes mahl unfere unterhandlung ſein / und wollen are 
lich vornehmen dieſe 3. Stuͤck. I. Wag Meld ſey / wie vielerley er ſey / aid 
woher er eneſpringe unter den Menſchen Kindern / wie jhm vorzu kommen / und IE 
Laffer außzurotlen / auch wie man Dh gegen den Neid verwahren / und getroſt mada 
fol? II. Woher es eigentlich komme / das er unter geſchickten Leuten uberheh 
nehme / und veruͤbet werde? Und dann vors 111. Waß der Prediger Sale 
endlich davon halte und urtheile. 


Erklaͤrung. 

9. Von Ipallo einem Pythagereiſchen Philo ſopho und Weſtweiſen wo 
geſchrieben / daß da er auff eine Zeit gefraget / was er doch mache / zur antwort gegela 
habe / Noch zur Zeit zwar nichts / denn mir noch nicht Mißgoͤnnet wir 
Damit andeuten hab wollen / das wer etwaß zu thun vornehme / den Mißgunſt g 
Neid ſchon folgend auff ſich nehmen muͤſſe / und fhm nicht entgehen werde. 2? 
dem alſo / bezeuget auch Salomo in unſerm vorgenommenen Spruͤchlein / worin 


er vornemuch unt er Arbeit und Geſchickligkeit in allen ſach en den Neid [eg 


und dz es alſo ſey "Gier die Taͤgliche erfahrung mit zu. Zwar vom Neid gebongt 
H. Schrifft an vielen Orten / Alß im 1. Buch Moſis im 26 30 31.37. Num th 
12.16 Judic: 8. 12. Nehemi 2. Pfal.37:73.106. Prov: 14. 23. 24. 27, 28. Sitm 
9. 14. 8. Sap. 6 Eſai 11. Dan 6 Matt. 20. 27. Rom 1.13. 1. Cor 3. Phil" 
Gal f. L T.m 6. Jacob 3. 4. 1. Pet. 2. und im letzen Buch der Biebel / Offenby 
rung C 22. vw. 15. da der Hunde gedacht wirdt / welches etliche auff die Neldiſch 
Hunde ziehen / wie t 21. fol gedacht werden: Aber nirgend beſchreibet ſie / W 
er eigentlich vor ein Safter fey. Bernhardus ferm. 34, de modo bene viven 
ſagt / Inuidia eft anime tinea, Mißgunſt iff ein Wurm der Stelen. Ein qn 
ſaat / Sibi & alijs eft venenum, Gf iſt ſich und anderen ein rechtes Gil 
Chryſoſtomus ſagt / Eft jumentum, Cui inſidet Diabolus, Ef iſt des Set 
Fels ef Vieh / da er auff figerund ruhen. Ein ander ſagt Ett Logica ware 
committitur paralogifmus Comparationis, Eß tft des Teufels Dem ung Ku 
dadurch ein falſcher Schluß der verglichenen Dinge begangen wirdt. Damaſcen 
ſagt / Eft triſtitia de bonis alienis, es iſt eine Traurigkeit von andern Huͤttern ey 
ſtehende. Hugo, Eſt odium felicitatis alienæ, iſt ein Haß anderer Gluͤckſeeligke 
Aber dieſe beſchreibungen find olle Uneigentlich / und mit verbluͤmten oder tl 
ckelen Worten gefaſſet / und verwickelen alfo mehr den Menschlichen Verſtand / i 
des fie ihn Etleuchten. Eigentlich es zubeſchrelben iſt der Decio ein Hofer Decnles 


licher Affect oder zuneigung / dem unneid entgegen / dadurch nicht gern oli? 


und d 
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des Spruchs Dredig, +, e, 4. 9 
und geduldet wird das gute / daß Gott einem andern zugewandt haf. Diefes 
ſtchet allen Neydiſchen zu / daß fie eines andern guies nicht gern ſehen oder dulden / fon» 
dern lieber nicht ſehen / und umbgekehret ſehen weiten, 

10. Sonſten kan der Neyd in zweyerley Arten abgetheilet werden / nach dem 
Moenerley arten der Güter ſein / darüber der Neid zumahln fich entruͤſtet / Hütter 
des Gemuͤts / Als da find Kuͤnſte / Wiſſenſchaf ten / Beredſamkelt / Tapferkeit / Tugen⸗ 
den / Sinnreichigkeit / Schärpfffinnigfeit von Gedancken / und Guͤtter des Leibes 
und des Gluͤcks / AG da find Schoͤnheit / Estárcte/ gerader eib / Reichthumb / Eh⸗ 
t / zeitlich Wolergehen / ſchoͤne Gebaͤwe / Westf der Menſchen / Weltlches Gluͤck / 
und dergleichen. So mag nu zweyerley Neid geſetzet werden / ein Geiſtlicher / 
ber uber Geiſtliche oder des Gemuͤts Guͤtter gehet / Alf wenn die Verdampten die Es 
föige Frewde den ſeeligen Menſchen in jenem Leben mißgoͤnnen werden / und der Sas 
than dem erſten Menſchen daß angeſchaffene Ebenbild Gottes und volkommene Gee 
teditigteit mißgoͤnnet hat / den Gott hat den Menſchen geſchaffen zum Ewigen Leben / 
und har jhn gemacht zum Bilde / das er gleich fein ſol / wie er iſt: Aber durch des 
Teuffels Nerd iff der Todt in die Welt kommen / und die feines theils find / 


helfen auch dazu / wie Sap. 2. v. 23. 24. geſaget wird. Alſo da die Juden daß Volck 


ſchen / deme Paulus und Barnabas als zeugen Chriſtt an das Volck die Verheiſſung 
berkündigten / die zu jhren Vaͤrern geſchehen war / und fie ermahneten / das fie bleiben 
folten in der Gnade Gottes / worden fie voll Neides / und wiederſprachen dem / das 
Yon Paulo geſaget ward / wiederſprachen und laͤſterten / Act. 13. v. 43. 4 Und cin 
Stier. der uber zeitliche Guͤtter ſich ſchwinget. Aſo neider Rahel ihre ſchwe⸗ 
fit Lean / da fie ſahe / das fie dem Jacob nichts gebar / und ſprach zu Jacob / ſchaffe 
Mir Kinder / wo nicht / fo ſterbe ich / Gen. 30. v. 1. Die Bruͤder Joſeph neideten den 
Joſeph uber feinem Traum / denn er eins mahl hatte / und jhnen erzehlete / Gen 37 vm, 
Der Neid wieder Ephraim wirdt auffhoͤren / das Ephraim nicht neide den Juda / und 
Juda nicht fey wieder Ephraim / ſaget Elaias C. 11. v. 3. Alfo ſagt Paulus zu den 


Lorinthern / Ich fuͤrchte / wenn ich komme / das ich euch nicht finde / wie ich wil / und 


mich auch nicht finder, wie ihr wollet / das nicht Hader / Neid / Zorn / Janck Afters 
reden’ Auffruhr / da fey / 2. Cor. 2. v. 20. Welche art in der Welt ſehr gemein iſt: 
Oder aber es mag auch der Neid abgetheilet werden nach den Perſohnen / 
in welchen er gefunden / und nach welchen er ſich sicher. Daher der Neid iſt entwe⸗ 
ber gleiches gegen gleichen / Als wenn / wie das Syrichwort lauttet / Figulus figu 
lo inyidet, ein Sépffer dem andern Mißgoͤnnet / und wenn ein Bürger dem andern 
fín Glück beneidet / oder ein Bettler dem andern ein fick Brodt müßguͤnnet / wie der 
ich redet / daher er auch ſaget / DEB Mißgegonneten Brotes wird am ot 
Meilken geſſen: Oder ungleiches gegen ede MG wenn der untere dem 

obern 


Erklarung 

obern mißgoͤnnet / weil er jhm nicht mag gleich werden / AB der Ungelahrtere dem G 
lahrtern / weil er feiner Wiſſenſchafft nicht gleich thun kan / und der Betler dem Re 
chen / weil er ſeine Guͤtter nicht erben kann. Alſo neidet der Us leifige/ ſo nicht get 
arbeitet / den Fleißigen / der gern arbeitet / der ungeſchickte / der nicht viel gelernet / nie 
viel guter Arbeit machen kan / denn / fo das feine wol gelernet / ein geſchickter / beruͤm 
ter / guter Meiſter iſt / und herliche gutte Arbeit machen kan: Oder der obere dem u 
tern neidiſch iſt / daß dieſer jhm nicht gleich werden möge. Alß wenn einer in gro 
fen Ehren den geringen Neidet / das er auch nicht gleicher Ehren in kuͤnfftig theilhaf 
tig werde. 

11. Nach dem nun der Weiſe König Salomon in dieſem 4. Capletel zweyen 
Ip Neid und Ungluͤck in dem anfang beruͤhret hat / daß erſte groſſes Lag 
unter der Sonnen / welches gemeinlich unſchuldigen Leuten von den Maͤchtigern auf 
geleget wirdt / da Thraͤnen ſich finden derer / fo unrecht leiden / und keinen Troͤſter he 
ben / und die jhnen unrecht thun / zu mächtig ſein / das fie keinen Trófter haben koͤnner 
v:J. Daß andere / den Neid / wendet er ſich nun im 4. v. zu demſelben? und ei 
klaͤret daß daſter / fo faſt unter gleichen am meiſten vorleufft und getrieben wird / da daß 
vorige lngluͤck faſt von den gewaltigern auff die untere zuzufahren pfleger / alſo dal 
wann einer der obern gewalthaten entflohen wehre / er dennoch nicht dem Neid derglel 
chen entkommen ënne: daß er dem nicht uneerwürffig fein muͤte. Und gehet hie fa 
daher / wie die PoE ren von Ihrer Hydra richten / die viel Haͤupter hatte / und wenn elne 
weggehawen / wuchſen an deſſen ſtelle viel andere herauß: Alſo auff der Erden / wen 
man einem Ongluͤck und Eitel entgangen / finden ſich Dong andere in die ſtelle hinein 
Alſo wenn ein frommer Menſch derer meinung entgangen / die die Todten faſt den d 
bendigen vorziehen umb der groſſen Ungerechtigkeit willen / fo in der Welt getriebe 
wird / und den unterthaͤnigen von den oberſten gemeiniglich zugefuͤget wird: fönne ¢ 
dech den andern nicht entgehen / welche / wenn fie ſehen / das einer ein Ding wol fönne 
oder in feinen ſachen embfig und fleißig ſey / daher etwas vor ſich bringe oder bracht hab 
feiner Kunſt / Wiſſenſchafft / oder Fleiß und Arbeit alsbald mißgöͤnnen / di 
ſelben neiden / anfeinden / verſprechen / verkleinern / und andere zum verachten derſelbe 
anregen und ziehen / gerade als were Kunſt / Arbeit / und Geſchickligkeit nur deßhalbe 
den Menſchen von dem Alerhöheften verliehen / das andere daran ſich ſtoſſen / ärgern, 
und zu Neiden und Mißgoͤnnen urſach und gelegenheit nehmen ſolten / und Meifle 
Neldhard an allen richtigen und Tapfferen ſachen ankleben und hangen bleiben fol 
Wie wir dan wol ſehen / wie ß in der Welt daher gehet / daß ja loͤblicher / koͤſticher / her 
licher eine Tugend / That / Werck / oder Verrichtung ſey / ja mehr Neider und Verſpre 
cher ſich finden / und es anfeinden. 

12. Alſo kunte Gott der Allerhoͤheſte im anfang feiner Schoͤpffung dem Nell 
in feinen Wercken nicht entgehen / daß nicht der Oberſte unter den boͤſen Ke. a 
ins 
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Des Spruchs Predig, 4. v.. ) 
Ham Boßhaffügen anhange ihm feine hohe Ehr mißgoͤnnete / und jhm begehrete gleich 
iu ſenn / das er gedachte in ſeinem Hertzen / Ich wil in den Himmel ſteigen / und meinen 
Stul uber die Sterne Gottes erhoͤhen / Ich wil uber die hohen Wolcken fahren / und 
gleich fein dem Aller hoͤheſten / wie dahin die worte Elaiæ C. 14. v. 13. 14. Viel Kir 
chenkehrer deuten / das ſein Hertz ſich erhub / und ſprach / Ich bin Gott / Ich ſitze o 
Thron Gottes mitten in dem Himmel / fo er doch ein erſchaffener Geiſt / und nicht Got 
war noch erhub ſich ſein Hertz als ein Hertz Gottes / wie vom Fuͤrſten zu Tyro is 
gleichen geredet wirdt Ezech. 23. v.2, Diabolus cecidit, quia maluit 1 
quam ſubeſſe, Der Teuffel iſt darumb gefallen / weil er lieber uber andern / den unt e 
andern hat fein wollen / ſagt Auguſtinus L. 11,d Gen. ¢ 23. Und der erſte Mech 
bon Gott erſchaffen konte im Stand feiner ap) chaffenen Gluͤckſeeltgkeit nicht ohn 
des Neidhards lauren lang bleiben / indem der Sathan / die alte Schlange / m ſeine 
Glͤckſeeligkeit mißgunte / und auß lauterm Neid mik erlichteten worten jhm einbildete / 
ſo bald er von dem verbotenen Baum eſſen wuͤrde fo wuͤrden feine Augen auffgethan 
werden / und wurden die Menſchen ſeyn / wie Gott / und wiſſen / was gut und boͤſe ift / 
und berfuͤhret Ep dadurch / das fie anfchatsere/ das von dem Baum gut zu ffen 
wehte / und lieblich anzuſehen / das ein luſtiger Baum wehre / und lieblich anzuſehen / 
weler Klug machte / und nam von der Frucht / und aß / und gab ihrem anne 
anch davon und er aß / Gen: 3. v. 5. 6. Und ffuͤrtzet beyde erſte Menſchen dadurch 
auß der höheſten Oläckſeelizkeit in die Euſſerſte Ungluͤckſseligteit/ und Zeitlichen 
= Eigen Todt hinein. Aso neidere ALE XANDER de Sohn Phis 
zu Macedoniä, der erſte Monarcha auß Græcid, den Perdiccam, weil er 
“ah Ce war / den Lyfimachum, weil er des Krieges erfahren war / den Saleucum, 
“the ome den Artalum, weil er Koͤntalicher hoheit und reputation war / 
hn 3 Zeie well er in allen ſachen Glückſelig war / wie Alianus im 12. Buch 
00 RE So wurde der gewaltige Krieges Held Beliſarius geneidet / daß er 
a ich ettlen muſte / wie t. 16. fol gedacht werden. Dergleichen Exempel 
: dien Hiſtorien man unzehlich in der Welt zufinden hette / wenn fie zu erich, 
g Dë wehren. Und daß gehet nicht allein unter gemeinen Leuten ſo zu fondern 
4 ` A Sachen / ſagt Salomo / in allen Staͤnden / bey allem Weſen / bey Fürs 
no Buͤrgern / Bauren/ Reichen / Armen / Gelahrten / Handwercfeny ja 
0 . dem alten Spruch Hefiodi L. 1. dier. Et figulus figulo 
Ce a faber fabro, & mendicus mendico inuidet, cantorque cantori, 
10 915 Handwerker treibt / gar ſe ten eins beyſammen bleibe 3 In at, 
gea 1 Werden’ Geiſtlichen und Weltlichen / unter allen Men 
SCH 2 en / und Verwandten ia und Nachbahren / Kinder und Geſin 
a imabls ie näher Freundt und Verwandt / je bitterer Neid und Mißgunſt. 
gehen durch die ganas Welt alſo / da iſt kein Land / Hauß / Dorff / Flecken / Zele / 
V 2 keine 


ye Erklärung 


keine Wuͤſte oder elnoͤde / darin nur Leute finds da neibet einer den andern. Daher e 


Teutſchen ſagen / Wuͤchs Laub und Graß / wie Neid und Haß / marie 
Kue eſſe deſto baß. 

Ja allen Sachen ſtehet der Meid nach / wie davon die Hiſtorten vol ſein / I 
den Kuͤnſten / Wiſſenſchaſften / Tugenden / der Schoͤne / der Starck / der Kriegt 
ſenheit / dem Reichthum / Schaͤtzen / Gaben / Landern und Koͤntgreichen / dem dal 
Ehre / Siege / den Adelſchafften und Geſchlechten / der Gluͤckſeeligkeit / den Elte 
Kindern / Bruͤdern / Freunden wird mißgegonner / wie davon allerhand Guten 
beym Beyerling io in feinem Tomo y. Polyanth. ſub Voce Inuidia, koͤnnen gef 
den werden. Den Rath zu Rom / welches 320. Mann geweſen ſein / lobet das eig 
Buch der Mace beer / das keine Hoffart / Neid / noch zwietracht bey jhnen geet 
Im C. 8. v. 16. Aber heutiges Tages wird ſich dieſes vom Weltlichen Stande El 
lich ſagen laſſen Siehe 1.16. Sondern es heiſt hie vielmehr / Vitium mag 
paruisque ciuitatibus commune, Ignorantia recti & inuidia, wic Tacitus 


vit. Agric. C. 1 teder/ 8 iff groffen und Han (täten ein gemein Saft | 


unwiſſenheit des Rechten / und der Neid. 

. Möchte aber hie gefrager werden / wo denn der Neid den Menſchen fe 
enkſtuͤnde? Dem kan fuͤguch geantwortet werden / daß die erſte und vornembſ 
Urſach deffelben der groſſe Orach / die Alte Schlange / die da heiſſet der Teuffel u 
Salhanas / der die gange Welt verführen / Apoc. 12. J g. ſiy / Der hat im anfal 
der Schoͤpffung den Menſchen ſchon geneidet / und durch fein Neiden feine Sin 
beruͤcket / und von Gott zur Suͤnden und Abfall angereitzet / wie zuvor gedacht / t. 1 
Daher durch den Abfall allerhand Suͤnden im Menſchlichen Herzen gepflanser u) 
dadurch zugleich den Neid unter die Menſchen geſaͤet / das ein Menſch den anden 
neidet / anfeindet / affterredet / berſpricht / und allerhand ubels anleget. Derfelt 
Teuffel / wie er Suͤndiget von Anfang / 1. Joh. 3. v. 2. Alſo har er unter andel 
Suͤnden auch den Neid eingeführer/ und kompt von ihm als der erſten uhrhebendg 
Uhrſach urſpruͤnglich her / wie er dan an und vor ſich ſelbſt / Nach dem er einmahl vq 


Gott abgetreten / ein recht Neidiſchet und Abguͤnſtiger Geiſt iſt / wie T. 12. gedach d 
worden und iſt alfo nicht ein Menſchlich / ſondern recht Teufeziſch und Bathe | 


niſch Lafer. Daher von jenem alten Kirchen dehrer recht geſaget / Ele jumerl 
tum, cui inſidet Diabolus, wie t. 9. gedacht worden. Denn der Allerhoͤheſſ 
nicht allein den Menſchen den Odem und daß Leben allenthalten gegeben / Act. 1) 
v.21. Sondern auch einem jeden feine befondere Grad und Gaben durch (eh 
nen Geiſt außgetheilet / Alſo das mancherley Gaben ſind / Aber ein Geiſt / und manchen 
bp Kraͤfften / aber ein Gott / der da wireket alles in all m »Sinem wir de gegebel 
durch den Get zu Reden von der Weißhelt / dim andern bon ber e ni 
DI 
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Des Spruchs Predig. 4. v. 4. 3 
ven, Del efabigen Geity Einem andern der Glaube in demſelben Gott Einem andern 
Haß / mil ie Gabe geſundt zumachen / einem andern Wunder zu thun / Weiſſagung / Geiſter zu 

nlercheiden / mancherley Sprachen / die Sprachen außzulegen / und in Summa / 
n ng fn) Cen jeglichen erzeigen ſich die Gaben des Geiſtes zum gemeinen Nutz / 5. Cor. 
/ ber Kg 49 ſeq. Daß die Menſchen das ihrige in allerley Arbeit loͤbich und wol ver- 
Gei din y chen und daßwegen beliebet und geruͤhmet werden/ biefer in dieſem / und ein ander im 
hie) den Gig Adern Were wie Gott einem jeglichen feines zutheilet / nach dem er wil. 
chan He lé, Dieſes folre nun ein jeglicher für Gottes Gnad und Gab erkennen und eln 
a inte M der mit feiner und des andern Gab / Arbeit / und Geſchickligkeit zufrieden fein’ und 
1 ce yg Ge zu Gottes des gebers Ehre / und def gemeinen Nutz beften anwenden, und wie 
nn yt Ie Glieder eines Leibeß / wiewol ihr viel finds fe doch ein eib ſein / und verrichten jhre 
Stande eh rung zu deß gemeinen Leibes nutzen ohn einigen Verdruß / Neid / Grollen / 
Vinum mig Nahgunt / und iſt keine ſpaltung im Leibe / ſondern die Glieder ſorgen fuͤr einan⸗ 
nie Sall glich und fo ein Glied leidet ſo leiden alle Glieder mit / und fo ein Glied wirdt 
ui Gl eli) gehalten / fo Fremen ſich alle Glieder mit / y Cor. 12. v. 2. ſeg. Aber im 
gem lenſchlichen Leben da hat der Teuffel den Neid außgeſtrewet / da neidet einer den an⸗ 
enn / und daß nicht umb des Boͤſen willen / Als Schande / Laſter / Vntugend / ſon⸗ 
Mucha an umb deß gutten Wilen / umb Kunſt / Arbeit / und geſchicklgkeil willen / das 
nd ang ger ein Ding beſſer machen kan / als der ander / das einer Gerechter / Maͤßtger / Tu? 
rer Aufl endhaffter / als der ander / umb Gluͤck und Wolfart willen / daß einem beſſer gehet / 
cho alle Nö dem andern / Eft n. jnuidia odium alienæ felicitatis, Mißgunſt iſt ein Haß 
ben fine Sin derer Gluͤckſeeligteit / wie Auguſtinus in Pfal 104. reber. Dieſes iſt nun recht 
gcdadit/ u Jumenſchlich. Da ein Menſch des andern Gab / Glück / Arbeit / ſich erfrewen / ihm 
aan e gin forthelff en ſolte / da Neidet einer den andern / Mißounnet jhm feine Gaß / Geo 
ch ben ante Hiekligkeit / Gluͤck / und Wolfart / hindert und verdirbet jhm / was er kan und mag. 
wn, Dal der Fuß am Leibe mißgoͤnnet dem Kopff nicht / daß er das Haupt / die Zehe mi ßguͤn⸗ 
emt all en dem Auge nicht / daß es das Aug / oder dem Arm / das er der Arm Io fo ndern fie 
tn africa kewen fidy/das fie deſſen Wirkung zugenieſſen haben / und helffen alle zum gemeinen 
TL Al des gantzen Leibeß. Aber im Menfchlichen Leben muß es gar anders und wie⸗ 
T . gilt kg zugehen / und muß eines daß andere Neiden / Affterteden / und Verfolgen Der 
und Sl Zoe mißgonnee zwar / aber nicht einem Teuffel fondern einem Menſchen oder 


kl 


ei wegl Engel: Aber ein Menſch miß zoͤnnet dem andern. Tu cum homo fis, inui- 
see Al ges hominibus. Du / der du ein Menſch biſt mißgönnen den Menschen das iſt 
in! AG Mäin dir feibften. Daß iſt mehr dan Teuffeliſch / Gottloß / und Unbefonnen 
abc duch chandelt 


ih d Op gereigen werden. iB erjllich ift die Immer ung auklebends Erblünde 


dan 
" Wille" yl 


nt, Darnach finden Fay auch andere auß der norigen herrůhrende urfachen/ und 
Lit liche gclegenbcité deß Neides beym Menſch en / dadurch der Menſch zum Nal⸗ 


die von 


J4 


bie von den erſten Eltern ung allen ang 
von welcher ein jeder mit Dauid 


gezeuget / und in Sünden h 
Hlob / wer wil 


gelocket wirdt. 


14. 15. feiner Epiſtel. 


gebohrne Eitelkeit de 


Erklaͤrung 


at 


vor das hoͤheſte ſchaͤtzet / des andern ab 


het ein vornehmers und beffers, 


nen / Affterreden / un 


ben / practiciret das alte Sprich 
und nirgend hin / Iſt aller Neider Muth und Sinn. 
kempel an Pompe'o und Cæſare 
Thaten und Glückſeeligkette 
ſemper eminere, allezett oben ſchreiben / 
nachgeben oder etwaß vorgeben / ergrie 
unter jhnen erwuchſe / der gantz Welſchland en 
umbkehrete / und in eine andere Form umbſchmeltz 
dern beſſer gehen / dann ſich ſelbſten / da m 


gar anders zugehen / und wa 
kan / ſo faͤhet es an ſelbes 
lieb 


un es deß 


als es ſelbſten 
d zuverkleinern / und wil ſich un 


n keiner dem 


D 


Jerem. 6. v. 7, 
h Menſchlichen In 


eerber und von Mutter delb an eingepffant a 
fagen muß / Siehe ich bin auß ſuͤndlichem Sac 
mich meine Mutter empfangen / 
einen Keinen 
Dieſe vergifftete Quelle quill 
den Neid / daher ein jeglicher wi 


er vor geringer. Daher wenn es am andern 


an 


Gu 


er dem andern benommen / und ihm ſelbſten zugeſck 


cupiunt, quia ſe non potuerunt prouchere, 


ſehen / weil fie ſich ſelbſten nicht haben fo 


neca d. trang, anim, C 


DG 


Io, Vors dritte / iſt eine Rei 


Gluͤckſeeligkeit ſelbſt in der Welt 


fub'e tum, 


pore» Alleß hohes kan n 
oder durch Zeit verfa 


ßende gelegenheit zum Neid die hohelk ul 
denn wie es heiſſet / Omne fublime inuidt 
fren / und Apollodorus fal U 
ut quod ruat vel ¡nuidid, vel ret 
icht lange ſicher bleiben / denn es entweder durch Ni 
lien muß. Kline und geringe Sachen werden ſellen ei: ly 


Alles / waß hoch iſt / iff dem Neid unterwor 
Quicquid altum eſt, haud diututum manet, 


hat / fenget es an zu Naiden / VIGA 


d daß ſeine allen vorgezogen 


wort / Concedo nulli, W 


ff und uberes MÉ ein Blut 


) 


rtbringen moͤgen / ſagt der Weiſe Heyd $ 


eich niemand / Oben eh 


dern weichen wolte / und Pompejus Hlp 
Cafar aber das nulli cedere, th 
iger innerlicher Rig e 
zündete / und die Roͤmiſche Pol 
te; Item wenn es ſtehet einem d 
einer es / eß geſchehe groß unrecht / und 
andern Gluͤck nicht verhindern oder umbkeh 
zubenelden / mißaoͤnnet daſſelbe dem andern / und wolte 
janget haben. Omnes delt! 


Y 


ollen lieber alles umbgekel 


Pfal. 51. v. 7. Un 
finden bey denen / da keiner rein iſt Job, 14. % 
et allericy unreinigkeit im Menſchen hervor / und alfo ach n 

dt verſucht / wenn er von feiner tigen 
Darnach wenn die Luſt emp 
Sünde aber / wenn fie vollendet iſt / gebierer fie den Y 
Von dieſem Brun f 
Schrifft ſage umbſonſt / den Geiſt / der in euch 
gibt reichlich Gnade / Nemlich mit neiden / geit 
therus recht anmercket / Jac.4 v. 4. Ja wie ein 
let auch unſere Boßheit auß dieſem Born / 


Luſt gereitzet u GH 
fangen hat / geb e et fie die Grindel 4 
odt / wie Jacobus redet C. wiv 
eiſſet es / Laſſet jhe euch duncken / 
ohnet / geluͤſtet wieder den Haß / | 
en / triegen untereinander / wie ae) 
Born fein Waſſer quillet / Mis ch 
Vors andere / die y 
genij / da es immer ſich und ſeine fac di 
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Des Spruchs Predig: 4. v. 4. 1 
ber maß hoch / ſtatlich / an ſehnlich / gluͤckhafft iſt / seudye den Neid / als der Coͤrper 
nen Schatten / nach ſch. Siehe t. 24 Alfo kunt Kaͤyſer Caligula des Homeri, 
firgilij, und Livij Schriften und Bilder / weil fie hoch gehalten wurden / nicht lei⸗ 
/ ſondern wolte fle abſchaffen / Horatius verſprach die Vers der alten Peẽten / 


ang, Lucilii, Ennij, und dergleichen / weil fie beruͤhmet / und vor andern angeſehen 


hen / die Philiſter neideten den Iſaac / da er fácte in jhrem Lande / und deſſelben 
res hundertfeltig kriegte / denn der Herm ſegnete hn / und er ein groſſer Mann 
d / geng und nahm zu / biß er faſt groß ward / Gen. 26. v 12.13. Alfo da 1,Ce- 
qu Rom ſo hoch begunte zuſteigen / das er ein immer wehrender König und Dita» 
Ir word / eine Seule und Bildnuͤß unter den Goͤttern bekam / und ein femideus und 
(bet Gott genennet wurde / da bekam er der heimlichen Neider fo viel daß er auch ſei⸗ 
geigenen Leibes nicht ſicher war / ſondern von Caſſio und Bruto offentlich auff dem 
obthaufe mit 23. Wunden / als ein Feind und Verkehrer des Vacerlandes/ endlich 
Rochen wurde. Welches jhm wol nicht begegnet / wenn er im maͤßigen und Buͤrger⸗ 


hen Stande / wie zu Rom brauchlich war / verblitben / und nicht etwaß fonderliches 


kalen andern hette fein wollen und muͤſſen. Alſo die am Regiment figen/ die Os 
iffe ſtelen beſitzen / mit Tugend und Verſtand vor andern hervor leuchten / haben 
Meiniglichjhre Neider. Rari in Republ. verfantur, quorum virtuti non ad. 
nlatur æmulorum invidia, Dat Halicarnaſſeus L 3. feiner Hiſtorien. Eß 
den gar ſelten deute im Regiment gefunden / derer Tugend der nachaͤffenden Neid 
cht zu wieder falle. Wie es Beliſario gangen / da er gar zu hoch ward / und jhm zu 
fren vom Kaͤyſer Muͤnz geſchlagen wurde / mit dieſer uberſchrifft Belifarius decus 
omansrum, Beliſarius ein Zierd der Roͤmer / gerieth er in ſolchen abgunſt der ans 
mu das er endlich feiner Augen beraubet das Brod vor dem Tempel Sophie zu Cone 
antinopel betteln muſte / Date panem Belifario, quem virtus extulit, jnuidia de- 


ref, gebet Brod dem Beiifar. Denn die Tugend erhoben / Mißgunſt aber unterge⸗ 


aer hat / wie Crin tus und andere gedencken. Wiewol von andern es in zweiffel 
Hogen wird. Necht ſaget hierin Statius der Heydniſche Peet Le Sylu. Quis- 
amimpacata confanguinitate ligauit fortunam ¡jnuidiamg deas? Groſſes 
Hd und groffer Neid / weiß nicht / wer es zuſammen leit? Daß gehet in 
In Standen / unter allen Sorten von Leuten / von Geſchlechten und Arten / Mʒaͤn⸗ 


mund Weibern / alſo daher / daß das hohe von dem geringen beneidet und verging 


st third. 
7. Weil nun der Neid durch alle Stände in der Welt fo durchgehet / alſo 


s einer faſt demſelben entgehen möge / wie iff dan doch ſolchem Lafter vorzus 


Immen/ und auff was weiſe mag es auß des Menſchen Gemuͤth außgerot⸗ 
werden Hierin müͤſſen nun Urſachen bedacht werden / durch welche wir von 


(dem unngtürlichen Laſter abgefehrer werden. Als die erſte iff Pei interdictum, 
Gones 


15 Erklaͤrung 

Gottes ernſtes Vetboß / daß ein Chet feinen Neben Chriſten nicht benelden (oll, Pet den 
Leuit. 19. v. 7. Du ſolt deinen Bruder nicht haſſen in deinem Hertzen / welches ehn Bogie. 
jeder Neider thut. Pſal. 35 v 1. Gem dich nicht uber die Boͤſen / fey nicht Neldty 9 Zum 
uber die Oveſthaͤter. Rom iz v. 13. Laſſet uns erbahrlich Wandeln / als am Ta / adam (eine dh 
nicht in Hader und Neld. Jac. 3. v. 14. Habet ihr bittern Neid und Zanck in euch uno unb 
Hertzen / fo ruͤhmet euch nicht und lieget nicht wieder die Warheit. 1. Petr. 2, Hd trar 
Leget ab alle Boßheit / und allen Betrug und Heucheley und Neid / und alles Affterredu haben ode 


Darnach die ſchaͤndligkett dieſes Laſters an ihm ſelbſt. Daf es erſtlich ein rfi 
Teuffeliſch Laſter IL? ſo vom Teuffel feinen Urſprung hat / def Teufels Natur gef 
gemeß iſt / und auß einem Menſchen einen rechten Teuffel machet / wie t. 13. geſh 


\ 


y 
) 


pn! 
mm ihm 
ttn’ Hebr: 


Vors ander ins gemein auff das gutte und löbliche gehet / welches vor MP"? 9 
nicht Neidens / ſondern Lebens und Ehrens wirdig ift. Alſo neidet man einen una" anger 
feiner Frommigkcit willen wie Cain den Adel / Godomiter den Loth / Eſau den "ei" Wh tayo 
die Brüder den Joſeph die Phariſeer Chriſtum und die Apoftel. Waß kan al i Male abe 
fehändticher ſein / als einen umb feiner Frommigkelt willen neden / und dadurch RECH tt lo 
Verruchtes und Gottloſes Hertz an den Tag geben? Fromme und redliche Chritt EN Ia 
feewen ſich uber den Frommen: Der Neidhard aber entruͤſtet fido darüber? A" dr 
mag bey ihm das Chriſtentumb beftchen 2 cet geg 

IS. Oder man neidet einen umb Loͤblicher Thaken / Tapferkeit / und gi Wu alg 
ren willen. Alſo neidere Joſua die Maͤnner / ſo im Lager weiſſagten / MIR 14 N bell Wir 
AARON, CORE, DATHAN,t0d ABIRAM denMOSE, die Jag g 
Johannis Chriſtum / die Römer und Griechen den Belifarium, t.16. Alexander! a 
den Perdiccam und viel andere / t. 12. Aber daß iſt auch ein gantz ſchaͤndiich Ding me ; core, 
und gibt ein heilloß Ycmüch an den Tag. Den Tugend und redlıche Thaten fi Mech 
man Sieben und befordern. Waß iſts dan vor ein verkehrter proces, das man fi, 


| 
neiden und unterſtoſſen wil ? Oder man neidet umb Kunſt / Beichicftiafeie/ ml 
Weißheit halben / Als Caligula Homerum, Virgilium, Livium, Horatius die dy 
ten Posten / wie t. 16. gedacht / welches auch gang ſchendlich und verkehret iſt. DW 
Kunſt iſt aller Ehren werdt / nicht aber Neidens und gibt dadurch eiger feinen Hoch 
muth und Unverſtand an den Tag / wen er die Kunſt und edle Gabe Gottes im Me M 
ſchen neidet und anfeinder: Oder aber umb Gluͤck / zeitliche Wolfart und Add] Wë It q 
thumb / Als die Philiſter den Iſaac / Laban und feine Kinder den Jacob / welches aul 0 Win. 
ein gang ſchaͤndlich weſen it. Den waß einem Gott goͤnnet / warumb wolleſtu og h ‘i Wie a 
mißgoͤnnen / und deine Schand und unverfchambhett dadurch an Tag geben? Saf] 10 Mlihen; 
ſchaͤndlich iſt dieß Laſter / ut omni veniacareat. Fornicator concupifcentiam u ſch 
fur paupertatem, homicida furorem prætendere poteſt. Invidia nullam cau ame ö 
fam, niſi intenſam nequitiam, habet, ſaat Chryſoſtomus hom 44 ad Antioch vn: 
Daß es gang keine entſchuldigung hat, Ein Hurer kan die duſt / ein Dieb die an) N a 
tin & 
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0 Todſchläger den Grim fuͤcwenden, Aber der Neid hat keine Urſach / als die durch⸗ 


pg | 
D Kinn A denn hochſchaͤdlich ift es / wenn im geiſtlichen Stand / Kirchen und Schulen / 


) ol 


Des Spruchs Predig. 4. v.. 


bene 

sen mi griebene Boßheit. 

fonit 9. Zum dritten iſt der Neid ein recht naͤrriſch Laffer. Denn daß einer 
du den l In andern feine Arbeit / Geſchickligkeit v. Glück mißginner/ was iſt das anders / als feta 


und be groife und unbeſonnene Thorheit an den Tag geben? Den woher hats dein Naͤ⸗ 


er / das er geſchickter / groͤſſer/ gluͤckbaffter iſt / als du oder ein ander 2 Hat ers ihm 
Aber gegeben oder genommen? Keines weges / denn der Menſch kan ihm ſelbſt 


efi më nehmen / es werde jhm dan von oben gegeben / Joh: 3, J. 27. Und nits 


Sand nimpt ihm felber die Ehre / ſondern der auch beruffen ſey von Gott / gleich wie 
Me Aaron / Hebr: 5. v 4 Denn was haſtu Menſch / das du nicht empfangen haſt / 


nicht empfangen ? Denn alle gutte Gaben und alle volkommene Gaben kommen 
n oben herab von dem Vater des Lichts / Jac. J. 7. Und liegt hie nicht an je⸗ 
Jands wollen oder lauffen / ſondern an Gottes erbarınen / Rom: 9. J. 16. Oder 


Cor 4. v. 7. Haſtus aber empfangen / warumb neideſtu einen andern / als hette er 
! 


Sim darumb fo ſcheel ſehen / daß Gort dein und des andern Herr fo guͤtig iſt? Nimb 


As deine/ und gehe hin / Matth. 20. Y. 14. Nichts ift dein / ſondern waß dir gegeben 


Side. Darumb haſtu uber einen andern nicht zu Murren oder zu Neiden / das ihm 


was mehrers gegeben iſt / denn Dir. Denn waß wiltu Gott darüber thun? Du haſt 
pos davon / als Neiden und Grimmen / und dem andern entbricht nichts unter deſ⸗ 
n davon / ſondern er Sacher deiner / als eines Thoren noch dazu in die Fauſt hinein. 


MIR) du wirſt weder Satter noch Feiſter / noch Geſchickter / noch Reicher / noch Gluͤckſceli⸗ 
E, My a davon / fondern haft daß davon dag die kaͤfer auß dem Roß miſt. 


| Vt fcarabzi 
lien ftercore, fic inuidi profperä aliorum fortuna nutriuntur, Wie die fas 


Mind br auf anderm koth / alt: werden die mibgónner auß an der em Glück genehret / ſagt 
ſche Yu ehryloſtomus hom, 21. in C. 12. Matth. Und wie ſelb ger faat in op imperf. 
es, SUB Match, hem. zo Inuidus fibi quidem ignominiam facit, illi autem, cui in- 


det, gloriam parit. Oer mifgónner hut ihm ſelber zwar ſchmach und ſchands 
n aber dem mißguͤnnet wird / bringet er Ehr und Ruhm zuwegen. 
20. Vors dritte / ſol unß vom neiden abhalten die ſchaͤdligkelt dieſes Laſters. 


Bone iM 7 Belahrre Leute einnander ſich neiden / und ihre Kunſt und Gaben ihnen mißgönnen/ 
fatt umd, aher viel zwietracht / fchädliche-diffenficnen, Irthumen / und Ketzereyen zuentſtehen 


legen. Wie an den Exempeln Origenis, Arij, Neſtorij, Photini, Carolſtadij, 


id dergleichen zu ſehen. Wann im Regiment Neid unter den Regenten vorleufft / 


y gt? hegt darauf schädlicher Mißverftand / Unciniafeit/ / Blutige Kriege / und verkehrung 


der Regimenter zuentſtehen / Als unterm Cæſare und Pompeio, Cicerone und An- 
tonio, und an anderen geſchehen. Daher jener Pos recht faget/ Neidhard / eigen nutz / 
Wann im Haußweſen 


Hndiſcher Rath / verrieth auch Rom die mechtige Stadt. 
C Neid 


Erklaͤrung 

Neid unter Haußgenoſſen / Verwandten / Freundſchafften entſtehet / iſt eitel gg 
und unfriede / und muß endlich zerruͤtten und euſſerſt verderben darauß entſtehen / he 
an Jacob / feinen Weibern und Kindern zuſchen. Und hat billich Jacobus geſag / 
wo Neid und Zanck iſt / da iſt unordnung / und orl boͤſe ding / Cap. 3. . 16. Qa 
Neid ſchadet heimlich und offentlich / thut jederman leid / und niemand gutteß / malt 
Brüder und Schweſtern uneinig / verwirret Befante und Verwandte trennet Nae 
bahrn und Freunde / verhindert viel guttes / verurſachet alles ubels⸗ bringt manda 
umb fei und Leben / Hab und Gut / Zeitliche und Ewige Wolfart/ erën da) 
und Leute / wie die erfahrung durch Exempel davon bezeuget. Und haben recht die 
ten Teutſchen geſaget / wie der Neid ſo durch alle Staͤnde fahre und ſchade / der St 
iſt zu Hoft gebohren / in den K Afen erzogen / im Hoſpital ſtirbt er. Daß / 
er iff im Weltlichen / Geiſtlichen / und Haußſtande / da wuͤtet und rober er / und geg 
Reichlich Gnade an Schande und Laſtern / agen / Affterreden / und Verfolgen. 

aj. Inſonderheit iſt der Neid dem Neediſchen faſt am ſchaͤdlichſten. Den 
er ſchadet feiner Geſundbeit / macher ihn an Gemuͤth und Sinnen unruhig / daß 
nimmer recht Ruhen und Schlafen / das er keinen frolichen biffen iſſet / oder evutl 
krincket / fondern wo er ſtehet und gehet / lieget und ſitzet / wandelt und handel! 


wirbet und ſtirbet / da De er ſich immerdor mit dem Mißgunſt big auff. 


er gering / neldet er den gróflec weller ihm nicht gleich werden mag. Iſt er hohe 


neidet er den geringern / damit des fhm nicht gleich gehalten werde. Iſt er jhm glei 


fo neldet er ihn / daß er ihm gleich gehalten wirdt. Der Neid ſchadet feinem Henze Al 


weil er jhm das ſelbſt abfriſſet. Den Neid iſt der Seelen ſchabe / Schwindſucht No 
Hencker / und Nater. Er iſt ein heimlicher ſchrapnagel des Gewiſſens / mit welchem 
den Neider zureiſſet / und machet / das eines frembden Glück ihm ein marter und pe 
ft. Er ſchadet feinem Verſtande / denn der Neid hat niches an der wahren Debe 
Sap 6. Er iſt dem Leib ein Gifft / daß alle Glieder durchgehet und verzehret / Erifie 
Euter in Beinen / Prov. 4. v 3%, Denn der Gottloſe wird feine Zähne zuſammen be 
fen und vergehen / Plal. 1 12. v. 10. Denn wen ein Neider ſiehet / das ein ander g 
ſchickter und gluͤckſeeliger / als er / da wird er betruͤbet / ſitzet uber ſich ſelbſten / windet 

Hande tn einander / friſſet ſich in fich ſelbſten / naget ihm das Hertz ab das er am Stel 
verfeller an Geſtalt abnimpt / die farbe verleuret in fich felbft verſehret / das er offıma 
keinem Menſchen ähnlich ſtehet / welches dann cine groſſe Thorheit iſt. Daß man fi 


gen mag / ubi Diese, ibi Coros, Wo Neid iſt / da iſt ein Mörder. Recht und w | : 
faat der H. Ambrofius, Qui inuidet vel odit, non alium prius, quám fciplul A" 
occidit. Wer neidet und "et. Tödter keinen cher’ af fich ſelbſten / Prec. 2 ad Mil k 


Ein Mart/ daß iſt cin neidiſcher Tor / ſchlaͤget die Finger in einander / und friſſe fel 
Sich ſagt Prediger Sa amo in dieſem 4. Cap v 5. Er ſchadet dem Fiald 
Farhen / und Gott, ` Denn des neiders Farbe wu dt bleich die Augen vertunckel⸗ 
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A Wm werden koͤnnen / wenn ein Menſch auff e auff die ſachen / auff fich dei 
d 2 un 


des Spruchs Predig, 4. v. 4. 19 
18 Beni erhitzet / die Glieder erkalten / tn den Gedancken iff ein wüten / in den Zaͤh⸗ 
en ein knirſchen. Er ſchadet an der Seelen Seligkeit / den Hader und Neid gehören 


er die Wercke des Fleiſches / daß die ſolches thun / werden das Reich Gottes nicht 


eben / Gal. $. v. 20. Sondern hauſſen werden fein die neidiſchen Hunde / Apoc. 


chen, In dem Pfuel / der mit Fewer und Schwefel brennet / welches iſt der an- 


Todt / da auch allen verzagten und unglaͤubigen / und greulichen / und Tobſchlaͤgern / 
10 Zauberern / und Abgoͤttiſchen jhe theil fein wird / Apocal. 21. v. 2. N 

22. Daher nun unter andern zuſehen / waß der Neid vor ein greulich Laſttr fey. 
He Welt und rohe deute darinnen halten nelden und mißgoͤnnen vor ein ſchlecht und 
wing ding / da wenig angelegen / ob man dem Naͤheſten guttes goͤnne / ober ob mans 
mmißgönnee Ja etliche vertieffen ſich fo hart im ſelben / daß ſie ihrem Neheſten auch 
cht ein Auge im Kopff gönnen: Ia ein Aug darumb geben / das der ander feines nicht 
ben woͤchte. Wie in der Fabel dort angedeutet wirdt. Alß dem Neider und 
Brighalfe wahl gegeben wurde zu bitten / und ihnen daß / waß ſie beten / zu theil 
erden ſolte / hat der Neider nicht zu erſt bitten wollen / denn er befuͤrchtet / der Geitzige 
paß beſſers bitten mochte. Der Geitzige aber bate / daß waß der Neider bitten wuͤrde / 
balfelbe duppelt uberkommen moͤchte. Welches den Neider verdroß / und derhalben 
sgehrete) daß ihm ein Aug außgeriſſen wurde / damit dem Geitzigen beyde weggeriſſen 
rden. So ſolten manche Nelder mit Ihrem Neheſten auch wol umbſpringen / weñ 
Shey ihrem bitten und wuͤnſchen zukommen moͤchte / und begehren / das ſie mit einem 
Dick ihren miſtzoͤnneten umbringen moͤchten / wie im Windiſchen Lande deute fein fol- 
/ die mit einem zornigen blicke Leute auß dem Wege reumen koͤnnen / wie Gellius 
feinem 9. Buche ſchreibet. Aber den Chriſten wird dieſes lafter deß Neides gouge 
im berleitet werden / wenn fie die ſchaͤndligkeit und greuligkeit dieſes Laſters betrachten 
erden / davon droben t. 17. 18. geſaget worden / und behertzigen / welch ein elend eß umb 
iges ſey. Calamitas fine remedio eft, odiſſe felicem, Ein elend ohn Mittel 
nd Arßhney iſt es / einen Glüͤckſeeligen Hallen’ fagt Cyprianus ſerm. de Zelo. 


23, Mach dem geſaget / wie dieſem Auf vorzukommen / möchte nun auch weitet 
finger werden / wie den elner / der dem Neid von allen ſelten unkerworffen / ſich 
oleder denſelben rúflen und anfertigen ſolle / das er Dé wieder ihn recht trdg 
wl ihn außſtehen / und gleichſam uber ſich Hinwerffen koͤnne ? Denn daß die⸗ 
léger (ery zeiget Salomo an / wenn er ſaget / Zorn if ein wuͤtg ding / und Grimm if 


Raf: und wer kan für dem Neid beſtehen? Prou. 27. , 4. Und Cicero ſaget 


it fin. pro Cluentio, Nihil homini tam timendum, quam inuidia, Nichts iff 


em Menſchen fo ſehr zufuͤrchten / als der Neidt. Muß derowegen wol betrachtet wer⸗ 


in / wie der Neid zu uͤberwinden? Dieſes wirdt nun gar wol und fuͤglich außge⸗ 


20 Erklarung | 
und auff den neldenden fleißig acht hat. Auff Gokt / das er gedencke / daß déi 


es fey Geiſtlich oder Weltlich / waß er habe / dariiber er geneider werde / yon Gort MÉ? 


nicht von fic) ſelbſten / und daß alſo der Neid nicht allein an ihm hangen bleibe / fon 
Gott ſelbſten anfalle / der ein gnugſamer recher alles Laſters zu feiner Zeit fein wei 
gleich wie er Saulen / der den David / Abſalom / der ſeinen Vater / den Sathan / i 


„ Ast 
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cher ihn ſelbſt geneidet / redlich bezahlet / und endlich in untergang geſtüͤrtzet hat / dat 


fein Gemuͤth ſtercken / und der anfechtung des neides zuwieder ſtehen außruͤſten mil 


auch allen fiolg in feinem Hertzen brechen / daß er ſich der gebabren Gaben nicht ut mu 
be / und alſo dem Neider in fein uhrtheil fade. Auch auff Gottes Wore feſt ſah 
darin der Neid zum hefftigſten verboten und verworffen iſt / wie t. J). ertwieſen / ſo u 
er uber die boͤſen ſich nicht erzuͤrnen / und uber die mbelchärer niche neidiſch ſein / wit DEI 
37. vermahnet wird. Ikem / daß er auff den Chrift Cotes / den er in die Meh 
geſandt hat / fleißig acht habe / und gedencke an den / der ein ſolches wiederſprechen EI 


den Suͤndern wieder ſich erduldet / daß er nicht in feinem Muth matt werde und ab 


Hebr. 12. v. 3. Auff die ſachen / daß er gedencke / wie nichtig und flüchtig ſie in x e 
felben von Gott beraubet weigh |! 


ſer Welt ſeyn / und daß er ſie heute habe / morgen der 
fónne/ und das gute gaben allezeit die miß gunſt folge. Corpori in ſole umbra, i 
cedentibus per gloriam comes eft inuidia, In der Sonnen der Schatten / 
loblichen Thaten der Neid Ein ſteter gefert iff allezeit / wie Ariſtonymus beym Sto 
ſerm. 38. ſaget: Und daß ehrlichen Leuten meifte ſachen auch gemein ſein / waß 
Neheſte hat / daß fey dein / waß dein / fey auch des Neheſten / und daß dein Nehefk 
vielen dir gleich / in etlicher auch dir uberlegen fey/ und alſo des mißgunſtes deſto wit 
ger zuachten ſey. Tolle inuidiam, & meum eſt tuum, & tuum eſt meum, 
ſtehen den Neid nur gar allein / fo wird daß dein und mein gemein / ſagt Augustinus ht 
5. in Johan. Und daß der Welt lauff von anfang der Sünden allezeit fo geweſen / f 
dem gutten allzeit der Neid auff den Fuß gefolger if. 

24. Auf ſich ſelbſt / das er gedencke / daß er nicht umb Schande und DI 
ſondern umb Tugend) Kunſt / Tapferkeit / Gluͤckſeeligkeit / und andere Guͤtter gang 
werde / Bonus autem nulla de re unquam inuidia tangitur, Ein guter Man w 
nimmer wegen des guten mit Neid beruͤhret / wie Plato, und Inuidia virtute Path 
gb ria, non inuidia eſt, Mißgunſt wegen Tugend iſt Ehre / nit mißgunſt / wie Op 
ro Or. 9. in Catil. faget: Daß er ſtets in uͤbung Gottes Wortes / in Demuth 1 
zerknirſtem Geiſt verbleibe / ſich der verllehenen Gaben / Guͤtter / Glüͤckſeeligteiten / n 
uberhebe / zum Neiden nicht ur ſach gebe / feinen fand / fo viel muͤglich / dem euflerfi 
ſcheln nach gering und mäßig führe, und alſo die gelegenheit zuneiden verſchneide / 
gering und misbrig fein bringt geringen Neid / groſſe Herligkelt hat groffen Neid / ' 

man) 


D 
er denſelben umb gnade und getraff Hertz bitte / wie Sand am vfer des Meers / da Me a! 
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Des Spruchs Predig: 4. v. 4. 2) 
dance e gan redet. Aſo lebete der edle Held Scipio Africanus, der Carthago zerſtoͤret hat / 
vun Gon hh geking / daß man von jhm geſchrieben / Nihil per ætatem emiffe, vendidiſſe, aut 
o ei fh dificaffe , er hatte fein Sebenfigeit nichts gekauffet / verkauffet / oder erbauet. Der hat 
er Zei sr fo weniger Reid bey den Leuten verurſachet. Apollo hat einen armen Pauren / der 
den Sin 2 icht uber die grange ſeines Ackerleins gekommen war / gluͤckſeeliger geſchaͤßet / alf Gy- 
ger fat Jem, den reicheſten König ber Lydier, weil er mit wenigen ſich behelffen / und alſo vice 
hs Mery hm Neid entgehen hat koͤnnen. Beſiehe auch t. 16. 
1 aufrifun Ja / daß er bedencke / das ihm offtmahls auß dem Neid viel guttes entſtehe / 
det vid nd er zu vielen Tugenden dadurch voranlaſſet werden koͤnne / Alß zum feften vertrawen 
Wort MÉ Gott/ zu inbrünſtigem Gebet / Chriſtlchem dier im wahren Glauben wahrer 
ech / t geb und gutthaͤtigkeit gegen den Neheſten / zu verachtung der zeitlichen Guͤtter und Gliits 
c nm kelske zur Demuth / Sparſamkeit / Friedfertigkeit Gelindigkeit / Sanfftmuth / Meals 
Yan om d gettin Speiß und Trauck / und zu rechtem gebrauch des zeitlichen Guͤtter. Wie den 
br recht geſaget Diogenes der Heidniſche Weiler da jhm einer klagete / daß er viel nei⸗ 
erde und h er hatte Er ſolte zur rache deſſen deſto embfiger in ubung der Tugenden ſich erzeigen / 
ige dein nichts mehr den neidenden plagen moͤchte / als wenn er ſeinen beneideten ſtets im 
sheet guten vortfahren eher ; Item, daß er fein Ser in gedult faſſe / und wenn er Gottes 
fole umbral diener fein wolle / ſch zur anfechtung ſchicke / faͤſte halte / und ſich leide / und nicht wan⸗ 
e Sch gu wenn man jpn davon locket / das er ſich an Gott halte, und nicht welche auff daß er 
ys bon Immer ſtercker werde / und alles / waß ihm wie derfahre / leide / und gedultig fey in allerley 
cin fl 14 Arübfalsden gleich wie das Goldt durchs Fewer / Alſo die / ſo Gott gefallen / durchs Jewer 
in Te de Trubſahl bewehret werden / wie Sirach vermahnet c. 2. v. I. feq. Und daß es ein 
anes Wär kenzeichen feiner glückſeeligkeit ſey / daß er geneidet werde. Den ſola miferia ca- 
el nein tetinuidia , ſagt IfiodorusL.3.C.25. {hein Sammer und Seid kan bleiben ohne 
WH Mild / und der alte Chares beym Pindaro ſaget Tam diu effe yideor fortunatus, 
obs? quamdiu infidiofus fuero, So lang bin ich mir in meinem Sinn gluͤckſeelig / fo lane 
ge mir mißgonnet wird. Herodotus ſagt / Satius eft, yt quis inuidioſus, quam 
Han u y miferabilis fit, ier! daß einer unter mißgunſt dan unterm elend ſteckt. Und Jener 
“eit o fagt/ Malo inuidiam, quam mifericordiam, Sieber Neid / als Barmhertigkeit haben. 
wf Oder wie es der Poet Aulus in ficta poeſi gibt / Qui ſapit, optat Inuidioſus n. 
ef mage,quam miſerabilis effe, der kluge wuͤnſchet mehr beneidet / den erbarmet zu ſein. 
A H UI Plautus ſaget gar recht / Qui inuident, egent: Illi, quibusinuidetur, tem haben, 
gi ud Den Mißgunſt und den Neid haftu allzeit zu Lohn / der ander aber tregt all Ehr und 
, Gut davon / in Trucul, a. 4. £ 2. 
10 alt ., Und endlich auch auff den Niidenden / das er bedencke welch ein Teuff⸗ 
ö ver 100 lich naͤrriſch / ſchaͤndlich / und ſchaͤdlich after es ſey / darinn ein neidiſcher ſtecke / daß er 
o die ſiten / geberden / geſicht / weſen / und thaten der neidenden recht anſehe und betrachte / 


| BR 2 ; 
eh a Sr ſchandlich fie fein / wie ſchwer der Neid von ae verboten ſen / wie ſehr er der Co 
2 in 


— 


— 
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lichen Lieb entgegen fey/ 1. Cor. 13 v. 4. Und das er ein rechtes Werck des Gala 
ſey / in welchem die da ſtecken / an dem Reich Gottes kein theil haben werden / wie t.! 

feg. gedacht / Auch daß deß geneideten Brodtes am allermeiſten geffen werde / und zu 
beſten einem ſchmecke und bekomme. Wee der Teutſche ſaget / Und gegunnen / Abi 
wol bekommen: Und daß ein Neider nichts mit ſeinem neiden entlich außrichte / 


Jacobus ſaget / Ihr haſſet und neidet / und gewinner damit nichts / C. 4. v. 2. Jade | 


er am meiſten jhme ſelbſt ſchaden thue / wie t. 21. geſehen worden: Und daß endlich iy 
Tode / welcher das ende aller Menſchen / wie alles zeitliche WVeſen / alſo auch aller ei 
auffhoͤre / und daß mißgoͤnnen ein ende habe / davon Salomo eben in dieſem Buche fü 
get, die oben wiſſen nichts fie verdienen auch nichts / den ihr gedechtnuͤß iſt vergeſſer 
daß man fie nicht mehr liebet noch haſſet / noch neldet / und haben kein thefl weh 
auff der Welt / in allem daß unter der Sonnen geſchicht/ C. 9. v. 5. 6. Den im Tob 
hause iff das ende aller Menſchen / und der Lebendige nimpt es zu Hertzen / Cap. J. V. 
Und in der Helle / das iſt / im Todtenſtande / da du hinfaͤhreſt / it weder Werck / Kun 
Vernunfft / noch Weißheit / C. 9. v. 10. Alfo auch kein neiden mehr. Daher die la 
seiner vom Tode ſagen / Nunc ceſſat invidia, ValetePatroni, Nun höre ja auff de 
Neid / Ade ihe goͤnner zu dieſer zeit. lind wie Sirach vom Leben ſaget / das es ein elen 


jaͤmmerlich Ding fey umb aller Menſchen Leben von Mutterleibe an / biß fie in die Erde | 


begraben werden / die unſer aller Mutter iſt / da ſey immer Sorg / Furcht / Hoffnung 
Zorn / Wiederwertigkeit / Unftied und Todesfahr / Neid und Zanck / da ſetzet er endiid 
gar fein hinzu / und zuletzt der Tod / fo wol bey dem / der in hohen Ehren ſitzet / alß bey den 
geringſten auff Erden / ſo wol bey dem / der Seiden und Kron tregt / alß bey dem / der eh 
nen groben Kittel an hat / C 43. v. i. kg, Anztigend / das der Todt alles unweſen 
dieſer Welt ein ende mache. Endlich aber / daß nach dieſem eben / umb welches ¢¢ 
ein fo jaͤmmerlich Ding iſt / ein ander Leben im Himmel folgen werde / in welchem allt 


Neid Grol Mißgunſt / Haß / und Wiederwertigkeit auffhoͤren / und ewiger Fried / Seto 


de / Wonne / und ſtoltze Ruhe an jener Bar fein werde / da die Gerechten von dem Him 
ſchen und verborgenen Manna / und von dem Holtz des Lebens / das im Paradies Dag 


iſt / eſſen werden / Apoc 2. v. 5. 17. Und ſie keiner neiden wird / und werden nun 1 


cken werden von den reichen Guͤttern des Hauſes Gotles / der fie trencken wirdt mit 
Wolluſt / alf mit einem Strom / Pfal.36. v. 9. Und jhnen keiner mißgoͤnnen wirdt / 
da der Tod / Teuffel / Helle / Neid / Haß / werden auffgehaben werden / und nichts dan 
Liebes / Guttes / Einiges / Ewiges / und Seeliges in alle Ewigkeit fein wird / ba Gott aby 
wiſchen wird alle Thraͤnen / fo auch uber den Neid vergoſſen ſind / von ihren Augen / und 
der Todt nicht mehr fein wird / noch Seid, noch Geſchren / noch Schmertzen mehr fein 
wird / denn daß erſte iſt vergangen / und Gott wirds alles New machen / Apoc 21.v.4f. 
Salomo ſeßet im 6. vers dieſes 4, Cappittels noch ein fäslein / welches auch wol vor 
ein mittel wieder den Neid kan gehalten werden / Nemblich / SE iſt beſſer eine 
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| Des Spruchs Predig. 4. v. 4. 23 
egal handvoll mit ruhe / den bepde Faͤufte voll mit Mühe und Jamtner / Daß if 
von nyt n geilichen Dingen gering und mäßig ſeyn / bringer weniger Neld / grofle Pracht 
erde un offer Neid Aber davon wird zu andern zeiten mit mehrerm gelehret / und iſt t. 24. 
gummi was davon beruͤhret worden. Oeßgleichen auß feinem urtheil / das tt hinzuſctet / 
app enn er ſaget / daß iſt ja auch eitel und mühe / koͤnte auch ein mittel wieder dies Eas 
13 J hr genommen werden / damit ein Menſch mit der gemeinen eitelkeit unter der 
bof g Sonnen in der gangen Welt auch wieder den Neid Bäi gerröften fol: Aber das 
banda In fo abſonderlich im dritten theil zehandelt werden / dahin dieſes verſpahrek 
Wio ärt erden kan. 
if AOL) 26, G ugſan vom Erſten vorgenommenen Theil / waß und tole vieler 
n find (pco ſey / woher er entſpringe / wie er außzurotten / und aub zuſtehen / oder 
det 1 überwinden kp e Folget daß andere / davon zuhandeln / woher er unter ges 
Gei Hicfien Leuten vornemlich entſtehe e Ich ſahe an / ſpricht Salomo / Arbeit 
Diehl d Geſchſckligkelt in allen Sachen / da Neſdet einer den andern. Zwar in 
pit uff, en Ständen und bey allen deuten grafirer der Neidhard wie im erften Theil t. 12 
dag gend eſehen werden: Aber inſonderheit unter Arbeit und Geſchickligkel mom er 
fein V miblicl/ meifterfich/ ráglico/ und fonderlich. Woher daß elgentlich entipringe) 
eye Hefen Tivol nachſinnens und reiffen erwegens tviroia? Kunſt und ek el an ihr ſelbſt 
(ett ur an hierzu nichts thun oder urſache ſein / denn ß herliche gaben und geſchenck Gottes 
0 / aß ha, ain, die von oben herab vom Vater des achtes kommen / wie t 19. geſehen / Don welchem 
en dem ein Neid herruͤret. Deis Gore nicht ein verſucher zum böfen iſt er verſuchet niemand/ 
ales uit LV 13. Und die Weißheit von oben her iſt auffs erſte Keuſch / darnach Frtedſam / 
et ac land leßt ihr ſagen / vol Barmhertigkeit und guter Fruͤchte / unparteiſch / ohn heuche⸗ 
nie Ni Jac 3. v 17. Und Gottes iſt bende Weißheit und ſtercke / er gibt den Weiſen jhre 
net Waßhen / und den verſtaͤndigen ihren Verſtand / Dan. 2. v. 20. 21, Er leſſet den Men⸗ 
anden ity 7 wiſen die Heimtiche Waßhet Pfal.gı v. 2. Und alle Weißheit iſt von Gott 
arg Kem herrn / und iſt ben Dm Ewiglch / Sirach y ver, Den Gott gibt den 59 
un deißlich zureden/ und nach ſolcher gabe der Weifheit recht gedencken. Er iſts / der au 
l 


f 
ano, em wege der Weifheit führer’ und die Weiſen regieret. Denn in feiner Hand ſindt 
de de wir ſelbſt und unſer Rede / bazu alle Klugheit und Sunf in allerley gä 5 
np nc . 25 16. Umb welche Weißheit und Geſchickligkeit auch Gort bet Here fonderli ‘ 
: 0000 bil gebeten ſein / wenn er fic einem mittheilen fol. Wie den Koͤnig Salomo bat / wel 
e vst thes Herrn Knecht untet dem Volck wehre / daß Gort erwehlet herie/ fo groß bas nie⸗ 
y 11 and zehlen noch beſchreiben konte für der menge / das ihm doch Gott ein gehorſam Dt 
K % ben wolte / das er fein Volck richten moͤchte und verſtehen was gut oder boͤſe wehre / 
SO, Les: 4.8.9. Oder wie ſeine wort im 2. Buch der Chronic C.1. Y ro, lauten / 
fi s er aen So gich mue nu Waßheit und Gring: daß ich vor dieſem Volck gi 

gan 
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24 Erklaͤrung 
und eingehe / denn mer kan dieſes dein groſſes Volck richten? Oder wie daß buchg 
Weißheit unter feinem nahmen redet / C. 9. J. 1. ſeq. Daß er von gantzem feinem a 


age / ba 


gen geſprochen habe / O Gott mein Vater / und Herr aller guͤtte / Gieb mir die W t 
heit / die ſtets umb deinen Thron iſt / und verwirff mich nicht auß deinen Kindern. “Mh, ade | 
ich bin dein Knecht / und deiner Mage John / ein ſchwacher Menſch / und kurzen N un 
bens / und zu gering im Verſtand des Rechtes und Geſetzes / und wenn gleich einer u EI N 
den Menſchen Kindern volkommen wehre / fo gilt er doch nichts / wo er ohn die Wei i i N y 
iſt / fo von dir kompt. Sende fie herab von deinem heiligen Himmel und auß dem Th i ch A 

deiner Herligkeit / das fie bey mir fer’ und mit mir Arbeite / daß ich erkenne / waß dir MW i h 
gefalle / denn fie weiß alles und verſteheis / und laß fie mich leiten in meinen wercken ie 0 a 
ſiglich / und mich behuͤtten durch ihre Herligkeit. Und König Dauid bare von Ei Ke A 
Sende dein Licht und deine Warheit / daß fe mich leiten und bringen zu deinem heil ` o \ 
Berge / und zu deiner Wohnung Plal 53. 7.3 Ja Weißheit / Kunſt / und (ele ` | 60 0 
ligkeit folt viel mehr den Neid benehmen / den regen. Denn es heiſſet / Quo qui KA 


Etior, ed humanior, Ja Gelahrter / ia Freundlicher. 


si 
Ein Freundlicher aber ` , 


niemand neiden / einem ieden daß feine gerne guͤnnen / und mehren / nicht mindern / Kai 
dern fich darob vielmehr erfrewen / und Didiciſſe fideliter artes e: ollit mores, if 4 On poter 
der Poet, Recht gelehret fein gide weich: ſitten / und wird aljo nicht den Neid im M Hob 
ſchen herſchen laſſen. (oa 
27. Sondern ef mülfen hie andere urſachen fein/ die den Neid unter den DM 4 ari 
ſchen in A beit und Sefchickligfert erregen. In der rundſprach braucht Soe e 
Mo ein fold) wort / das fo viel / als rectitudo, congruentia, & induſtria operis, iW ly 110 dur 
tigteit / art / und anmutiakeit eines werckes bedeutet / da etwaß / gut / voltommcn/ rich AM d 
und außbuͤndig gemachet wirdt / und begreiffer alleß in ſich / waß von einem a ? Ka 
und wolgeſchickten Manne in aller art Künfke/ Wiſſenſchafften / Tugenden / Gefal ba "My 
ligkeiten / und artigen verrichtungen mag geleiſtet werden / daher er Sob und Ehre ere, dhe 
gen moͤge. Daher auch die Dolmetſcher und Außleger mit vielerley worten es se sl d 
5 i H 


haben / wie bey ihnen zuſehen. Zwar es entſtehet auch Neid auß boͤſen Künfl 
Alß wan durch Zauberen mancher Reich / Gluͤckſeelig / angenehm bey Königen und sh 
ren wird / wie mans davor helt / wie wol offt Fabelwerck hie mit unterleufft / wie andern 
gedacht. Aber auff ſolche Kuͤnſte iſt nicht glaublich / das Salomo albie geſehen / , 
den Neid beſchrencket habe / Sondern vielmehr von rechten Kuͤnſten / Arbelten / Wy 


Geſchickligkeiten rede / die durch Gottes Gabe und Segen dem Menfchen zuto l: 


Dieſem nachzuſinnen fónnen nun uber gemeine urſachen aller Sünden ie 


alſo des Neides / Als da ſind der Teuffel / die angebohrne Erbſuͤnde / eitelkelt n 


Mire 


on diesen 


UE 
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Menſchlichen Sinnes und Verſtandes / und andere / davon 1.13.15. feq gehanih 


worden / etlich ſonderliche unter Künfiern und geſchickten Leuten gegeben gilt 


Als / ). Amor eminendi & ambitio aliqua, gar zu groffe Siehe zur hoheir und MN 
Gi 
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petete das Kunſt und Gefehictigtere das faſt beym Menſchen neben ſich ‘a 
| 18 es gern allein im Sob fein wil / und den nahmen wovon haben / gar zu ſchr Dë den 4 
nach hohen dingen fireber/und wan man fie erlanget / zu tieff ſich barinnen rerliebe A 


unter dd 


des Spruchs Predig. 4. v. 4. 


nd zu ſehr angelegen fein leſſet / das man gedencket / Aut Cæſar, aut nihil, Gar hoch 


er gar nichts / und Pulcrum eft digitis oſtendi, & dicier, hi 

| de & dicier, hic eſt, daß iſt der Man 

. A Ge ane nicht leichtuch ein ſolcher ſeines gleichẽ oder obern E CHE 
kan. Jud wenn man befindet / das ein ander ein gleich oder beſſer Werck — 


diten kan / gleiche oder hoͤhere Kun 
ten ta je oder f ſt von Gort erlanget hat / mit glei er ho 
geſchickligkeit von Gott begabet iſt / man alsbald den Neid gegen dein 165 e 


d feine fünfte und arbeiten jm mißguͤnnet. Scientia inflar, daß wiſſen bläfer ar ff / 
1 


iat der Apoſtel / Cor. 8. vf. Nemblich zufaͤ ; 

Per sufalliaer weiſt / und auß boßheit der? 

en 118 5 SN jet Scientia inuidet, daß thiffen it 1 1 

| Menfyen/ die nicht gern gleiche oder gröffere nebe per fg 

\ ew glelche odere n ſich leiden ko 5 

on unter Gelahrten Leuten offtmahls fo viel ſreite und zanckerey n ante 120 
Haf zuzehlen noch zubeſchreiben iſt. So gieng es unterm Cæſare und Sih bas 

id Pompeio 


LU H / D P E Ta 4 i 
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Ant keinen obern leiden Pompeius k FR E: a 
he 800 tant 1 0 e 1 10 daher ein groſſer minstlicher Krieg 
2 K ei : In 8 
2 95 ih die N 10 Walt iu meiden ein Sufpicacitas 
um Däer ile ch Za regieret uñ ihnen anhanger/ das fie gemeinlich das bós 
ea iat ya En dAn gedencken / meinen / man ſtehe nach ihrer Kunſt = 
ek dé on ein theilan ſich bringen / oder etwaß davon benehmen/ 
ld SE werden und alfo fie mi Ihrer Kunſt und Arbeit fo hoch 
um und 11 Ge werden / wie vor dem geſchehen / dadurch dan nicht allein ihr 
e fonder aach h wegen Kunſt und Arbe bey menniglich erlanget / ein ai 
Wapbr dl paß geſ. uge eintommen und zugang den fie von ihrer-Kunft herten/ 
bin 1111055 ceo ind und daffelbe gutes theils verkleinert wurde / welches 
NC vun en pflegen. Alſo neidete Demetrius, ein Goldſchmied zu 
rech ër i : ianæ ber Eyheſer Silberne Tempel machete / und denen v i 
i flagee ée . zuwendele / den Apoſtel Paulum und fetne Predigt 
gang von deem hat R das fie wuͤſten / daß fie arofen 
en Om 75 d hellen Wel aber diefer Paulus nicht allein zu Ephefo ny 
EE e y un abfellig machte / und preche / es weren niche 851 
hen nn ma N a dab urch es nicht allein ihrem handel dahin gera⸗ 
cr nichts geachtet Rn Reine der groffen con Diana würde 
3 9200 d eer und wü de dazu thre Diafeffan untergehen / welche doch aan 
in 7 0 reißt een nach der lenge Actor. 19. y E, 0 i 
Wh gan y den der Pöbel derm en erreget ward / das er nicht allem be 4 Kä 
len / groß iff bis Diana de Epheſer: ſonbern auch Paulo und Gel ae 
o Irre 
e nich 


Erklarung 


nicht ene geringe Fale auff dem Halle ſtund / alſo dag ihm die Stinger nicht zulleſſeng⸗ 
ter das Bold zugehen / ſondern feinen abſcheld daſelbſt machete / die Juͤnger (eqn 
und außgieng zureiſen in Macedonien, Ad, 19. und 20. Es folre zwar heiſſen / wien 
ſprichwort lautet / Suſpicio non cadit in virum bonum, Argwohn hanger keinem 


ten Man an / und wie Cicero ſage Ep. i. ad Quint. fra. L.. Vt quisg; eft vit bon 


die mißtrawen / und folgents die neide / unter ihnen entſtehen. 


29. Wolle man fragen / woher es Fame’ das kuͤnſtler und geſchickle len 


dén 
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etdethe 
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Hin eh 
Ita difficilimé alio, eſſe improbos fufpicatur, So wie einer ſelbſt gut iſt / alſo «y , 


wohnet er gar ſchwerlich von andern / das Dr boͤſe fein: Aber in der Welt gehet es leg 
im wtedrigen zu und reiſſet bey Gelahrten und Künfttern der argwohn ſehr ein / dit 0 


S 


= 


den A 
dit 
Mig und abe 
Nhe rien 
Gd 


vor andern offtmahls argwohnig wehren / toͤnte geantwortet werden / das chi ehen 


bißweilen auß angebohrner Natur herruͤhre / in dem etlich Naturen dem argwohn get SR 
nachtengen / alf andere / daher Ambrofius den Känfer Theodofium unter andern yi 


: 3 : or" AU 
bet / das fein Gemüth nicht argwohnig geweſen wi: Manlius p 594. feiner Collect i Wi 
bezeuget: Und nicht argwonig fein gleichfam auß einer offener und trewe / arge hy 110 
nig auß einer verſchlagenheit und mißtrauigeei der Natur entſtehet: Wer eine offenbahl 


A) 
und wer eine ver deck / e und mißtrauige Natur uberkommen hat / bey dem wird ſich aß 4 
wohn oder unargwohn finden? Theils die vielfaltige wiſſenſchafft zufelliger weiſe es y y 
urſache / in dem geſchickte Seure mannigfaltige Gedancken bey ihnen befinden / ſo Get 
kerelnander bißweilen anklagen und entſchuldigen / daher des Menſchen gemürh ber) 


subiger wird / und den ungewißheit / zerruͤtung / und wancken hin und wieder mit 

ſchlegt / davon dan / wann man nicht weiß / wie man ihm helffen ſolle / allerhand argw 

auff dieſen und jenen erwechſet / daß man gedancken faſſet / ob moͤchte diefer an diefe 
jener an jenem ſchuld tragen / dieſer hiernach / ein ander wo anders nach ſtreben / mb 
fem oder jenem urſach geben / dieſes oder ein anders im Sinn haben / vornehmen / u 
außrichten wollen / und wie dem allen vorzukommen ſey / daß einem kein unfall, (chat 
noch unheil uit dergleichen darauß entſtche / oder fo erwaß dergleichen fick; finden mage 

ihm wiederumb zu recht zuhelffen / und der ſchade erſezet werden moͤge. 

30. Bord dritte / kan gar zu groffe ſorgfeltigkett bey geſchickten Ceut 
hie eine urſache ſein / In dem fie gar zu embflg/ gnau / und tieff jhren fünften u 
arbeiten nachſinnen / zuviel wercks davon machen / zuviel zeit / muͤhe / untoſten / verbr 
und arbeit an ihre Geſchickligteit wenden / gar zu fehr dem Weſen ſich ergeben und na 
hengen / damit ſie vor andern fein’ und ein ander ihnen nicht gleich hierin thun még 
daher der Natur ihre erquictung und ruhe in vielen Dingen verſchneiden / fe zu feb al 
die Arbeit verbinden / ihr mehr / weder ihre Ktaͤffte offt vermögen, aufflegen / darauf 
derberber werden muß / und auß verderbung des Gebluͤts / Geiſter / und Sinnen 


e UN 
Menſchen / ollerley Gedaneten zum argwohn / verdruß / neid / miß aunſt / heimlich eln 


haß und rücken eniſtchen müͤſſen / dadurch den Seit viel unruhe im Wës y 
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| Des Spruchs Predig. 4. v. 4. 2 
nid in berußrſachet werden. Vors 4. kompt bey Gelahrten Leuten hinzu Mae. 
it ge, ncholia oder Melancholiſche Complexion und ſchwartz verbrandtes Geblüt / 
EN fe auf dem täglichen Gigseben und fpeculiren ihrer wiſſenſchafften daß Gchlür im 
Bungee gang verderben und verbrennen / daher die geifter des geblůts / durch die alle vers 
gi el vir hungen im Leibe geſchehen follen/ angeſtecket / und zu guten wirckungen untuͤchtig gee 
A iz werden / die Natur ubernommen / träge faul verſtopfet / furchtfam/ argwoh⸗ 
dt fil / neidiſch / verworren / unfreundlich / einſam / ſtorrig / zornig / offtmahls gar halb 
pn Kr en nwwikig und aberglaubiſch wirdt / und kein wunder iſt / daß ſolche Leute auch auff ihe 
| Neben Chriſten neidiſch werden / feine Kunſt ihm mißgoͤnnen / verſprechen / verach⸗ 
EMT? juverkehren fich unterwinden. ‘ 
bm tas z). Wie den auch zum €. der berühmte Nahme / den gelahrte Leute auß 
margin nen Schriften und Wiſſenſchafften bey menniglichen haben / hie eine neben 
une u ſacde fein kan / Den derſelbe ſelten ohne Neid abgehen kan oder mag / weil er ein 
inet Colt hes und koͤſtuches Ding it / wie den Salomo ſaget / das geruͤcht iſt koͤſtlicher / den groß 
D ten achehunb / und Gunſt beſſer / den Silber und Gold / Prou. 2. v. 3. Und ein gut Ges 
ercincofa ch iſt beſſer / den gutte Salbe / Predig. 7. v. 2. Alles hohes aber ligt dem Neid une 
er twit fi worffen / t 16. und 24. Alſo muſſen fie hie auch unter andern Gelahrten / fo an 
lige OY ung ihnen nicht gleich / und daher ſolchen groſſen Rahmen nicht haben / ihre neiber 
dl, finden, die ſolchen Nahmen ihnen mißgoͤnnen / und denſelben gern verloſchen und 
p germ Abgefehrer fehen wollen. Alſo da der Held David einen groſſen Nahmen erlangere/ 
NET Sgul 1000. Aber David 10000. gefchlagen hatte / erfuhr er alsbald darauf Gauls 
lerpada s Königs; ob er gleich auch ein gutter Kriegs man war / mißgunſt / welchem dies wore 
bicfer an DT ubel gefiel / und dachte / das Königreich wil noch fein. werden / und ſahe David ſauer 
ch ſrchen / bon dem Tage und fortan / 1. Sam. 38. v. 79 leg. Alfa mißgoͤnnete der Aſinius 
wenn dio dem Ciceronen feine hohe Ehr / die er von feiner Geſchickligteit hatte / gar ſehr / 
n unfall 0 hin er nicht einmahl feinen Lob vom Pee en Sextilio hören wolte / ſondern auff⸗ 
finden MA] ind und ſprach / ich begehr den nicht zuhören / welchem ich ſcheine Geum zu fein’ und 
5 ſo davon gieng / wie Brufius L. 3. C. 7. erzehlet. Aus fonte Horatius der alten Nie, 
chicken ff Ahoheit gar ubel anfehen/ die fic zu Rom bey menniglichen hatten / und ſchimpffet des 
ren Hanf wegen offentlich auff ein ſolch urtheil in feinen Schriften / wie t. 16. gedacht worden. 
open, a if fahren wir in gemeinem Lehen / das nichts gemetuers unter Gelahrten iſt / dan 
ge rm / verkehren / und affrerreden/ und wer Exempel deſſen fchen wil / ſehe nur der 
im noi] hedlogen Streitchrifften in allen Religionen an / fie mögen fich Catholiſch oder Bay 
HI bi Sucherifch/ Reformiret / Photiniſch / oder Weigellaniſch / oder Paracelſiſch nennen / 
wg Da Mt tole fie wollen / wird des Weſens fo viel befinden / das ihm der Glaube heuffiger in 
at Ee EN Hände kommen wird / denn er es begehren wird / und tan zn anderer zelt mit offen⸗ 
ott MÉ Jm Exempel angehen dargethan werden. e 
oi, 2 32. Möch⸗ 


' 


32 Möchte gefrager werden / wle den dieſem unweſen zubegegnen / und d 
gen ſolchen Gelahrten oder Kunſt Neid man fich gyugſam zuverwahren i a Wi 
zu tro ſten helte e Dem kan auß oben erzehleten mitteln / die t. 23 ſeq. angeführel at, 
gemein gnugſam geantwortet werden / das er nemlich ſteißtg auff Gott / auff! Ir Dun 
Sachen / auff ſich ſelbſt / und auff den neidenden ſche und obacht hal ac 
dadurch der Neid ihm leicht zuertragen ankommen wird. Doch inſonderhelt ` Doug 
elwaß hievon zuerinnern / fo kan ein bequemes mittel hiezu genommen werden / a Win 
Wenn fleißig betrachtet und erwogen wird / das dieſes nichts neweß ford un 

ein alter proces auff der Welt ſey / daß einer umb Kunſt / Geſchickligkeit / kk 
ſonderlicher Wiſſenſchafft / Tugend / oder Söhlicher thaten geneidet werde / und mat gl 
allen Hiſterien der Griechen / Roͤmer / Nebreeer/ Chaldeer / Aegypiier / und faſt aller Jeton anlage 
cker der gangen Welt / unzaͤhlige Exempel defen finden koͤnne. Ja daß viel der aug ae fefa 
entweder gar auß ihrem Vaterlande gewichen / oder in ihren Haͤuſern verblieben, ec und wi 
faft nimm er außgekommen / damit Ge nur dem Neid und Mißaunſt entgehen möcht: Mun 
Alſo find bey den Arhenienfern vornehme Leute auß jhrem Vaterland auff eln er genus, 
lang gewichen / das fie ihrer Mitbuͤrger gemuͤther deſto wehr auff ſich anretzen mol pt Di) 
ben / denn es recht heiſſet / Virtutem incolumem odimus, Sublatam ex ocuß Pin tvil idy 
quærimus inuidi, Boe / Bayer ſpricht many wenn mans hat / Aber wenn es Solo, Gu 
fo ruͤhmet mans den / wie Sale mon Prov. 0, 14. redel. Ain hattens biet l ich mi 
Athenienfer im brauch / das fie tapfere Leute auff 10. Jahr auß ihrer Stadt 4 Vilage mu 
ſchaffeten / welche ſtraffe fie Oſtraciſmum Henn ten / damit fe dem Neid der MRM Jagen tft 
ger auff ein zeitlang entgehen moͤchten / wie Plutarchus in Ariſtide ſchreibet. N. D Denn 
da Xantippus den Carthaginenſern wieder die Roͤmer geholffen hatte / und H D, Dane 
Attilium Regulum geſchlagen / und gefangen beke mmen hatte / wolte er nicht d tts Afo d 
bey ihnen bleiben, fondern begab fich wiederin fein Vaterland / daß er nicht der Kath ge bon 
ger Neid und Mißgunſt auff Go tide” wie Polybius L. . ſchreibet. len zwey 
22. Alſo weich willig auß Rom Scipio Africanus nach Lintern und veraleertt) Ms falen fi 
ſtarb entlich da / daß er der Römer Neid entkaͤhme / und Marius muſte auß Italien wa Und per 
chen / daß er des Syllæ und feines anhanges Neid begegnen moͤchte. Viel auß DA iche 
alten Vaͤtern find in die Wuͤſten und eindde geftohen / haben in Baͤumen / Ctaufel AN u ncht 
und geringen huͤtten allein gewohnet / unter wilden Thieren / Alß Eremiten ſich auffgehe Jie Serm, 
ten / das fie nur dem Neid entgehen möchten. Aſo gedencke man hin und her / uber daß Y y, Ant 
und uber Meer / man fliche hin wo man wolle / man wirdt mit fliehen und ort wechſe "mem d 
nicht viel außrichten. Welt wird wol Welt bleiben / und Fleiſch wirdt Fleiſch bleiben eff 
und das du ſeyeſt / wo du wolleſt / auß der Welt wirſtu nicht fliehen koͤnnen / fie wirt ak 
in dir / neben dir und umb dich ſein / und wirdt ihre art und Eigenſchafft behal n Wm f 
len / deinenthalben Bä nicht oben oder beſſern. Harum am beſten / auß fo Ap Im Hit 
di 


Erklaͤrung ‘ mund 


SS SS 


| . Des Spruchs Predig. J. v. 4. 25 
sided adage und Erempeln ein fefies Her fc) gemachet / zum leiden und uberwinden 
waere bereitet, umb anderer neiden willen bon dem gutten nicht abgelaſſen / ſondern das 
a age men deffo mehr arbeiten / fortfahren / mit beſſerm fleif anſetzen / alle ſachen Gott be⸗ | 
vo il en / wie Loth, Jofeph, Daniel, und andere heiligen ſtaͤlig ich gethan. 
) Kn 33. Oarnach iſt hie ein bequemes mittel / das man deſto mehr der Tugend / ö 
Lët ang Wulenfchaffe nachſtrebe/ Je mehr man ſichet das der Neid hard ſich daran evs 


== 


att Ek, Denn durch fein ding fein unbefonnener affed mehr gequelet und geserter meta 
men st mag / Alß wan er ſichet das man fein meiden nichts achtet / fondern im gutten deffo y 
nëtt geſt rcket und befordere wirdt. Aſſo wie Ageſilaus einmahl durch ein frembd N 
nd mit Kriegs Volck durchziehen wolte und bey des Landes Herrn fragen ließ, ob i 
durchziehen möchte, und der ihm fagen ließ / er wolte darüber Rarhfchlagen/ ließ ihm I 
gehlaus anſagen / Deliberet, nos interea pergemus, Er rachſchlage / wir wollen i 
daß bal dach erdeſſen fortfahren / und zog fort ins Sand hinein. Darüber der ander ſehr er u) 
n versidad rocken / und wieder bitten ließ / er ſolte als ein Freund durchzichen / welches dan gee Gr 
md WI heben : Mis mögen wir vom Neid hard eben fo fagen/ Inuideat, Nos interim ftres | 
vepergemus, Er neide wie er cho wir wollen umerdeſſen ſtatlich im gutter vokt⸗ i! 


ccc 
erde / und di 
und fa all 


und auf dl 
lf at, abten, Hicher gehoͤret / waß jener Gelahrte ſaget / Inuidos virtute tor quebo, die d 
Jatam ex 00 Jädiſchen wil ich mit Tugend quelen. Oder / wie ein ander ſaget / Nomos virtute 


een cfellam , Epérter) dahin auch ein Neidiſcher gehörer / welcher gemeinlich auch ein 
ang pi) Ponte, wil ich mit Tugend erlegen. Und der heidnische Philofophus Diogenes, wie 
ihrer Sah om geklagt wurde von einem / das er ſehr viel neiber hette / antwortete gar fein / das er 
Seip per hh ch urechen deſto mirgröfferm fleiß in der Tugend nur kaͤgich zunehmen und fortfah⸗ | 
schalt Wi, Denn nichts mehr wirdt den neider kraͤncken / denn deſſen Tugend / welchen n 
Au! ui theider. Dan Tugend iſt wie die Sonne / die daß Wachs erweichet / aber den Root 

(rer wiht bier: Alſo die Tugend daß gutte erfrewet / Aber den neider zermartert. Imglei⸗ 
nich da hen Agis von Sparta als er merckete / das et viel neider zu Sparta hette / antwortete 
\ H fe follen zweyerley beſchwer haben / denn ihre eigene Untugend foll fie quelen / und 
und eral ber das ſollen ſie theils von meinen / theils von meiner Feinde Tugenden gequelet wer⸗ 
auf ala et, Und Periander ſagte gar recht / das wie der Roſt des Cifens verzehrung wehre / 
Jae Als derjeprete der mißgunſt des neidiſchen Herz und Stele. Denn 1a mehr einer 


d a nad * | 
Jan: ja mehr verurſache er guttes an denen / die er neide / wie Stobæus davon IN 


ei chreibet Serm. d. Inuid, 

okee), 3s Ao iſtauch das andere thell dieſer unfer abhandlung beſchen worden / 

und tt me hoher nemlich der Neid unter Geſchickten / Gelahrten / und Arbeitkuͤndigen Leuten offt⸗ 

El, mahls undfaft vielfeltig gefunden und veruͤbet werde? Iſt noch ubrig das dritte 

Zeil ud ër! ech den der wise Salome endlich davon halte und urthelles 
| Davon lauten nun feine Wort (ugitt war / aber nachdercklch alfo: Daß if 


en l N a 
um Manch Eid und Mute. Ob ar digen gas von dam Der da wë! ober der 
" OP henti⸗ 


30 ‚Bellöeung 
beneidet wird / wle ble Außleger bender thelen wollen / oder von 
tote Olympiodorus und Hugo Victotinus wollen / iſt nich 
iſts / das von beyden theilen es eint rechte Welteitelkeit und Mu 
neidenden waß vor eine Muͤhe es ſen / itt t. 27. Dem beneideren 
ſey / und wie er Troſtes wol bebüͤrffe / iſt t. 23. fg. gedacht worden. 
aber und auß vorgenommenem Rives har Salomo hie vom Neid deß neide 
Unb wil uns in die Schule und praxin beß andern ver 
Summam dieſes Buches geſchet / Eh if alles 
to 39. fol geſaget werden. Und frehlich iſt der Neid / Grol / Vergünnung 
gunſt ein groß Elend und Doze beides dem / der we 
Reichthumb / Seſchlckligkeit Nerigheie / Glück 
andern geneidet setrdy das er bor desa mißgoͤnnee nicht bleiben 
Miß goͤnner IK / der einem andern feine Kunſt und 
deßwegen anneyder. Denn er Nemand sröffen ſchaden damnie rf 
Welches ja eine rechte Beie iſt / weil er de 
den / wenn er es lang 8 
fet thaͤte / wenn 


ſes im 1. Cap. führen 


N nen nicht vonnoͤthen / 
ug gerieben / weder enden noch wendet 
er theils ehm ſelb ſten das ſeine / 
te waß ihm Gore gegen het / und dañe 
alles ubrige wallen lieſſe! \ 
35 Hie iſt nun unter ar 
tie wir g. 25. ſchon ange 
gantzen Welt genommen / 
durchauß prebiget / und 
ſen mit lebendigen far 


uch mit fe 


und einem an dern das ande 
Ibe mit gehe genieſſen tiefe, und 


e 


ey auch ein Haupt Troſt 
dentet haben / von der allgemeine 
bon welcher Salomo von anfa 
feine groͤſſeſte Arbeit ſelbe zu be 
ben abbildet / das fie nicht 
oder lebendiger dargeſtellet werden. Wirſtu ube 
keit / gensther Nichte neyeg wiederfehrer dir: 
Bëteggr! in der Bele durch alle Hände 
keit und Muͤhe unter der Sonnen. 
dir waß ſonderliches vor allen 


Als muſte 
du doch ein Rück der We 


n Eitelkeit und Muͤ 


Es iſt ein ck von der a 


Warumb wiltu der 
Menſchen auff Erden 
it mit MÉ / und alſo 
nehmen kanſt / noch ſolleſt 2 Gleichſam wolt 
und nicht einmahl Krar 
ſchen / die in diefe Welt 
Oe Menſch / der as 


thang nicht fein tare 


gemachet werd 


bekuͤ 


ſte und allerheiligſte Men 


Erden kommen ity noch kommen wird / 


gen ſeiner Kunſt / Arbeit / | 
und Segen / fo ihm Gott befcheerer) sl), Denon 
an: Und dan auch daß lu Sorts 
Glück mißgoͤnnet und i in Buden 
bm als ihm (elbnang m unf 


kan / und alfo weit bl 


wieder den Neid berfa 


ng dieſes Buches biG zu end 
[reiben fein leſſet / und fie Dermal 
mit beſſern worten mag beſchrieben 
r deiner Kung Arbeit / Geſchicklig 


der Menſchen durchgehenden Gm: 
ſelben entbrochen fein | 


dem allgemeinen Weltlauff dich nicht be 
eu ein Menſch mit auff der Welt fein) 
inmere ſein / welches doch alle Men⸗ 
felben den Odem ſchoͤpffen / betritt? Oer 


d verderben geftürget 
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Vi 
ang Ef dieſe Welt zum letzten wirdt gebohren werden / wirdt dem Neid auch nicht entgt⸗ 


nung unde 
/ Ae n 


H 


des Spruchs Predig. 4. v. 4. 3) 


ae bil ge Bän in gnaden / Rom: f. v. 15. Gottes eigener Sohn Rom. $. v. 32. 
un, Me Chriſtus unfer Herr / Rom. i. v. 4. Hat ohne groſſen Neid und Miß gunſt des 
Ted d MH hues? feiner Gliedmaſſen / der Phariſeer / Sabbuceer / Schrifftgelehrten / die turge 


i feines Lebens / die er hie auff Erden in den Tagen feines Flelſchet / als er ein Die⸗ 
der Beſchneidung geweſen / Rom. 15. v. . gebra t / nicht hinbringen koͤnnen / 
dern groſſes wiederſprechen von den Siindern caleder fidy erdulden muͤſſen / wie t. 
geſchen. Und der letzte Menſch auff Erden / ber vor dem Jüngsten Tage 


wenn er ein wenig nur ein Cosmopolits und Weltman werden / und im Weltli· 
Weſen ſich etwaß umbſchawen / und ſelbes dur reichen wirdt. 

6. Wie nun der weile Man Syrach bald zu anfang ſeines Buches faget/ Mein 
indy mile Gottes Diener ſein / fo ſchicke dich zur anfechtung / Halt feſte / und leide 
und wancke nicht / wenn man dich davon locket / C. 2. v.ı 2. Anzeigend / daß 


is nl en em Bonfürchrigen nicht anders guff dieſer Welt werd geſpielet werden / Alß 
ee vielerley anfechtungen unterworffen ſein werde: Aſo moͤcht man zu einem jegli⸗ 


n / der in dieſt Welt kommen iſt / Bellich ſagen / Mein Kind / wiitu in der Welt 


d auffpalten / fo ſchicke dich zum Meld / halt feſt / und leide dich / und manche 
dy wenn man dir liebkoſen wil du duͤrffeſt keinem Neid unterworfen fein. Du te 


' fi in was ſtande du wolleſt / der Neid wird dir als ein ſchatten dem Leibe im Lichte nach⸗ 


gen / t 13 Biſtu hoch / wird der Neid deſto groͤſſer fein. Biſtu niedrig / wirſtu doch 
ineneider erfahren. Salomo ¡fig auch redlich zu hauſe kommen da ce in aller Wel 
Her Wolluſt fich weiblich gewaltet hate / und einer von den allerglückſeligſten / beruͤm⸗ 
In Koͤnigen auff der gangen Erden geweſen iſt / das der Herr ſein Gott mit ihm war / 
ihn immer gröffer machet / 1. Chran. 1 v. Dem Gott uber ſeine hohe Weiß⸗ 
noch dazu / daß er nicht gebeten hatte / gegeben hat / Nemlich Reichthumb und Ehre / 
6 feines gleichen keiner unter den Koͤnigen getbeſen iſt zu feinen Zeiten / 1 Reg: 3. 
3 Und dem ſein Vater David gutte ruhe geſchaffet hatte / dus er im friede regierte / 
door alles umbher file gemachet hatte das et feinem Nahmen ein Hauß bawete / 
tah. 4 v 14). Daher er weitleufftig feine Zeitliche ergetzung beſchreibet / fo 
gehabt in Gebewen und Wembergen / in Garten / Luſtgaͤten / und Baͤumen / Teichen 
d Waſſern / Knechten Maͤgden, Geſiude/ Vieh und Habe / in Silber / Golde / 
ſchazen / Sängern und Saͤngerinnen / Wolluſt der Menſchen / und allerley Seyten⸗ 
ieen/ und zugenommen hab uber alle / fo vor ihm zu Jeruſalem geweſen wahren / 
Ih Weißheit bey ihm blieben ſen / und alles / was feine Augen wuͤnſchten / er ihnen ge⸗ 
Ten habe / und feinem Herzen keine fretwde gewehret habe / das es frölich geweſey if 
in aller feiner Arbeit / in dieſem Buch des Predigers Cap av. 4. f. fog. Aber 
af fager er endlich von dieſem allen ? Er ſpricht v. 11. Da ich aber anſahe al⸗ 
wens Werck / die meine Hand gethan hatte / und muͤhe / die ich gehabt hatte / 

Siche / 


erklärung 


32 2 de? 0 pi 
Siehe / da war es alles Eitel und Jammer / und nichts mehr unter der el, edlen 


Das war das end vom Leder Eitel und Muͤhe / Jammer und Elend auff alen WW 


unter der Sonnen. 


Siuruicbrtlat 


37. Hat es nun einem folchen mechtigen Koͤnige nicht koͤnnen anders pa (gidd 
hen / deñ daß er der gemeinen Eitelkeit der Welt hat unter wuͤrffig fein müffen en Sid d 
wil ein ſchlechter elender privar Menſch etwas beſſers fich einbilden / oder ein palio uber! 


ihm zu widerfahren treumen laſſen? Den fehler es den hoͤheſten auff Erden wap alamo 


len die geringſten ſich vor hoffnung machen? Darben Fuͤrſten und Herren / GIL il 


der Arme für Reichthumb begehren? Und daß wir auff bißher gehandelte mate e 11 


in ſonderheit kemmen / eben dem Neid hat der gutte Salomo fo wenig zu ſeinen GM 
entgehen koͤnnen / als ein ander. Bald im anfang / Als er noch nicht zum gh d 
ment singefalbet war / ſondern dazu genommen werden folte/ wardt er pon feinem 
der Adonis beneidet / welchem die Koͤntgliche Krohne geluͤſtet / das er ſich erhub / 
ſprach / Ich wil koͤnig werden / und machte ihm Wagen und Reuter und so. Ma 
Trabanten vor ihm her / und hatte ſeinen rath mit Joab / dem Sohn Zeruga / und ſ 
Abjathar dem Prieſter / die halffen Adonia, und da er Dich opfferte / lud er all 
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uber alle 
Hand t 


chen / de 


der fie] 


cen ſole / u 


bund R 


HK 


hmm 


ne Bruͤder / des Koͤniges Soͤhne und alle Männer Juda / des Koͤnigs Brett pu 12. v. 
1. Reg f. v. 1. ſeq. Da doch David nicht Adonia, fondern Salomo zum gi y id Wu un 
nach fich beſtettiget hatte / und der Bathſeba Salomons Mutter foldyes mit einem UN oh d 
bey feinem Gott geſchworen hatte / v. 17. AB er das Regiment kaum aracerel dun 
kont der Groll und Neld doch nicht bey Adonia zerſchmeltzen / ſondern neidere noch d SE Aged 
ker / und gedacht durch die Abifag von Sunem def Königs Danids beyſchlaͤffd il Und zu 
noch cin ſtuͤck von der Krohn weazuparrieren/ u 10 hieng ſich an die Bathſeba Salona h Ze 
Mutter / welche auch vor ihn bey Salomo umb dieſer ſache willen eine fürbit thun d Welch 
ſte / und es auch that / nicht wiſſendt / waß Adonia damit im ſchilde fubrere, Aber i lch du 
domo nach feiner Weißhelt / die ihm Gott in fein Hertz geg then hatte roch den Baff tach der 
beſſer / und ſprach zu feiner Mutter / Bitte thm / dem Adonia, das Koͤntareich auch aka 
er iſt mein gröfter Bruder / und hat den Prieſter Abiathar, und Joab, den Sih Wi fie nic 
Zeruia, den dieſe hiengen an jhm / und an ſtat des zu chlags der bitte ſagte er / Gott Wi) 


dä 


mir dies und bag: Adonia foll das wieder fein Leben geredet haben’ und fo war der IM MM Gitel d 
lebet / bone fol Adonia fterb:n/ 1 Reg: 2, v.13.feg. Welches dan auch erfoldt it Ou 
Den Benaia, der Sohn Joiada, (hing ihn / das er ſtarb / v. 27. Und damm math D: way 
Neid Adonia mit ihr in die Erden beſcharret. Bit cine 

38. Nach dem er lange zeit dem Regiment vorgeſtanden / 32, oder 37. Jahr / Jg bi ai 
etliche vermemen / und fein Hertz ſich an frembde Weiber mir Liebe gehangen Modi) tan. 
ſche / ammonitiſche / und dergleichen / von welchen der Herr geſaat hatte / gehet mall Mt ing N 
ihnen / und laſſet fie nicht zu euch kommen / fis werden gewiß ewre Herten nal (Din Im 

| d 


ihren d 


my IM 
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nd Beren Ginen nach / und alfo feiner Ehr einen fchanoflectcn angehangen / y, Reg, 17. 
1d auf deift: Sirach. 47. V. 21. Kunte er abermahl den Neider nicht entbehren / den unter- 
hleddene wiederſacher ihm Gott erweckte / Als Hadad den Edomiter / von Königlichen 
Iren | amen / welcher in Edom war / und Reſon / den Sohn Elíada/ der von feinem Herrn 
mie: Im Hadadeſer / dem Könige zu Zoba geflohen war / und zu Damaſco regterer/ und hers 
n/abet h ach König uber Syrien war / dazu Jerobeam den Sohn Nebath / ein Ephrater von 
From h toda’ Salomo knecht / welcher ein ſtreitbahrer Mann und außrichter wahr / welchen 
b bam wf) Palomo uber alle laſt des Hauſes Joſeyhs geſetzet hatte / 1. Reg. Il. v.14. ſeq. Wels 
vir nn elle die Hand wieder den König Salomo auffgehaben / Theis auß Neid und Haß / 
tg qu bei AG fit geſehen / das Salomo tm alter Weibiſch / feig / und zum regieren untuͤchtig 
A nch u aden daher fie jhn geneidet / das ein ſolcher Weibiſcher und Wolluͤſtener Man uber 
Notre folte/ und alfo urſachen von ihm abzufallen deſto leichter genommen / wie 
o scha Hadad und Reſon ein ſolches die Außleger vermeinen / und vom Jerobeam der⸗ 
mof ichen gantz glaublich iſt / Ap welcher ein Ephrater geweſen welcher Stam ſehr nets 
g qu ch / und zu herſchen beglerig gewveſen / und immer den Stam Juda oder andere der 
Ba heit halben geneider und angefeindet hat / wie Judic.8. v. 1. Cap. 12. v.1..Elai.9, 
Ee Dé Cap 12. v.13. und anders wo zuſehen: Theils auß andern urſachen / daß ihren 
ao un fahren ſchad und ungluͤck von Dauid und Joab jugefüget worden / die i. Reg. n. 
vn der Schrift angezogen werden / und bey den Außlegern weiters außgefuͤhret werden, 
WERT 28 es ohn zweiffel lermens und neidens/ haſſens und verfolgens / von beyden their 
dien Ngnugfam gegeben haben und dem Salomo der letzte Reſt feines Lebens ſaur gnug 
ne sali lacht und zu ſeinem Prediger / welches von ſeinen letzten ſchrifften eines ſein 
deba Sala Wgnugfabmer anlaß gegeben fein worden. 
CH 39. Welches Buches anfang er alsbald von der Eitelkeit des debens machet / 
re 0% doffenlicy ruffet Vanitas vanitatum, & omnia vanitas, FB iſt alleß gantz 
eh pen B ‘Mel ſprach der Prediger / es iſt alles gantz Eitel / v. 2. Da dan in der Des 
Sach oud chen ſprach zum dritten mahl felbiges wiederholet wird / nach art derfelbigen ſprach / 
Joa, uf Zär weil fie nicht die zunehmende oder hoͤheſte gradus ein Ding zubenennen hat / 
ed eu! ch zuſammenſatz etlicher wörter ſolche unehmung außſprechen pflegt / Als wenn 
ap fo oe faget/ Eitel der Eitelkeit Eitel der Eitelkeit / und alles Eitel / daß iſt / wie man zu 
dam auch erich lch redet / Alerhoͤheſte und gröffefte Eitelkeit / pur und lauter eitelkeit / und wie es 
sp ram itherus gegeben gantz eitel / und ſonſten die weſentliche und euſſerſte nahmen die 
oe Krafft eines Dinges begreiffen und benennen. Als Eitelkeit das gröffefte Gitel/ 
org Su Zb daß groͤſſeſte wiſſen / und fo fortan / und im Hebraiſchen das wort Eitel ſo viel 
ia al dunſt / odem / und dampff bedeutet / das iſt / ein nichtig / unbeſtendig / vergenglich / 
acht O Tb elend Ding / das zwar etwaß ſcheinet zu fein / Aber an ſich felbft nichts hinder ſich 
oft ppm damit es alles umbſonſt und vergebens iſt. Zwar die Welt / und alles / 
t vi dannen iſt / wie und fo fern ſie von Gort d chaffen / 18 ſehr gut geweſen / hed 
en Gore 


34 | 
fen Gott angeſehen hat alles / waß er gemacht hatter und fiche da / es war ſehr gutt (em 


haben oder geben koͤnnen / Er ihrer offtmahls zu feiner eitelkeit mißbrauchet / und aa 


ren willen unterworfen iſt / Rom: 8. v. 20. Und dan weil der Menſch auffer Gol 


Exklaͤrung 


1. v. 31. Aber durch des Menſchen abfal von Gott iſt alles eitel und elend wol 


weil nach dem Fall der Menſch mehr in den Weltlichen ſachen ſuchet / weder fie iich 


Elo 
in bh 
dal 
bm Gel 


feinen verderbten Affecten unehret und verkehret / denn die Creatur der Eitelkeit dän vn ct 


ohn wahren Glauben betrachtet in alle ſeinem zeitlichen Sinn / Anſchlag / Sedan, 
Arbeit und Fleiß / Wercken vnd vornehmen nichts den eitel und mühe iſt / wie coda 1 
im z. perß offentlich hinſetzet / was hat der Menſch mehr von aller feiner Muͤhe At 
der Sonnen? Das er alſo von den wercken der Menſchen / nicht von den wercken hd 


it Konig’ 
WI) 
lg gp 


le ody y 


(und wet 


tes / daſſelbe eitele ſaget / wie C. 2. v. 4. ſeq. zuſehen / und t. 36. ſchon angefuͤht ſſſh Ice 


und der 8. vers dieſes erſten Capittels es offenbahr darthut / da er klaͤhrlich I, 
Eß iſt alles thun / des Menſchen nemlich / fo vol Muͤhe / daß niemand außreden aa 
Das ende aber des Buches mit dieſen worten formiret: Hit dich / Mein Sohn lA 


Im Hel. 


gl an hi 


andern mehr / den viel Bücher machen 18 kein ende / und viel Predigen macht de pu il du 
muͤde / und darauff die Hauptſumma aller ehre zu hoͤren gebeut / Fuͤrchte Goi’ KI 
und halte fein Geboth / denn das gehöret allen Menſchen zu / C. u. v. 12. E N i 
Nach dem er alles Weſen der Menſchen gnugſam und uberflüßig erfahren a M Dy 
Gleichſam wolte er fagen ` Gaffe du zu Hertzen dieſe Lehre / das alles auff Erden gag det 


if. Und fire dich fir andern Lehren / die dich in Wolluͤſten oder andern dag 


Hind chun di 


dieſes debenß erflichen wollen / als wehre etwaß rechtſchaffenes darinnen verhanderliil daf 


zuhoffen / wie den der rohen und tollen Weltgeiſter reden weitleufftig beſchrieben gät 
im Buch der Weißheit / die da ſprachen / wol hernu / und laſſet ung wol Leben / weß ii 


iſt / und unſers Leibes brauchen / weil er Jung iſt / unſer keiner laſſe ihm fehlen mit gan), 


lamina 


Will 


gen / daß man allenthalben ſpuͤhren möge/ wo wit Froͤlich geweſen ſindt / wir hate, 
nichts mehr davon / den daß / C. 2. v. 6. ſeq. Sondern gedencke / wenn d'A 


lang gnug auff der Welt getrieben haſt / das diefes dennoch allen Menſchen sugqoul 
Gott fuͤrchten / und feine Geboth halten / nicht der Eitelkeit der Welt ſich ergeben / el 


Gott werde alle Wercke vor Gericht am ende der Welt bringen / das verborgen f 
ſey gut oder boͤſe / und in aller Welt frewde / fie habe nahmen / wie De wolle / fey nung d 


fe Eitelkeit Mühe und Jammer verhanden / kein rechtſchaffen Wefen zufinden po 


ches bey allen Menſchen / hohes und niedrigen Standes / uberflüßig befunden wip, 0 


40. Man fange vom erſten Buch in der Biebel an / und beſehe 
auch im Stand der erſten unſchuld durch des Teuffels Neid die Eitelkeit auff“ 


eingefuͤhret / und durch die erſte Sünde der erften Eltern alle Muͤhe / jammer fil 
elend fer in die Welt geſchoben worden / und zu letzt der Todt / Gen. y. Zell 


Bücher der Schrift fein vol von Exempeln / befepreibungen/ und abmahlungeld 
Kirelfeiten das schwerlich sin Capitiel in der Biebel verhandsny barinnen e? 
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Des Spruchs Predig. 4. v.46 35 
o Dram amiga und eitelkeit des Lebens etwaß offentlich oder verdecket vorlauffe / wie es dan der 
und elend geglugenſchein darthun wird / wen alle Capittel der gangen Bibel nach dem erſten Suͤn⸗ 
nahe hh durchgelauffen weden. Das kuͤrtzeſte buch der Biebel im alten Teſta⸗ 
mg" Mont das Gebeth Manaſſeh / In newen die dritte Spiſtel S. Johannis / 
re Eike h gbeyden wird ein groß Mick der Eireiteit Menſchlichen lebens borgeſtellet. Im ets 
fay 00% flagt König Manaſſeh / das er gekruͤmmet fey in ſchweren dom banden / und 
Dal Dog kene ruhe / darumb das er Gottes Zorn erweckt habe / v. 8. 9. Iſt ia eitel und 
Det ar he gnug gemefen. Im andern klagt Johannes das Diotrephes, der unter 
on len wolle hoch gehalten fein/ die Bruͤder / die das Wort der Warheit prebigen ' nicht 
den Sr ey und wehre denen / die ef thun wollen / und ſtoſſe fie auß der Bemeine / v. 9. 10. 
gek it in auch Eitel / und eingroffer Jammer geweſen. Man ende im letzten 
Ge fi der Heiligen Schrift / der Offenbahrung Johannis da wird ſich vom er⸗ 
shen Gif apitel an biß auf das letzte viel eitels / jammers / und mühe volauff finden / 
Lg 1000 nicht zu zehlen fein wird. Denn da werden fo viel groſſe und mancherley Plagen 
gen | git Chriſtlichen Kirchen und der gläubigen Glieder in derſelben fuͤrgeſtellet / durch wel⸗ 
Sir N Ih die Kirche fol geſaubert / bewehret und gereiniget werden / welches dan Jammers 
Ci sn e Mühe / Eirels und wiedrigkeit gnug eingetragen hat. Im letzten Capittel 
f o: vt gedacht der Hunde / Zauberer / Hurer / Todſchlaͤger / Abgöetiſcher aller die lieb 
uf E. ben und thun die liegen / der Plagen / fo Gott zuſczen wolle auff die / fo zu dieſem Buch 
da o sufegen oder abnehmen werden / v. 15.18. Welches dan ein groß ſtück des Sis 
pe, Weg Jammers auff dieſer Welt iff. 


bd wi 
vd en / ml 4). Will man auch durch Weltliche Hiſtorien gehen / und darinnen ſich des 


fehle len erflindigen/ fo fange man ebener maſſen vom erſten Geſchichtſchreiber 


/r hoben galalben an welcher Berofus fein wird / den der vor den Elteſten der Weltlichen Die 
de wenn Dllforien ſchreibern gehalten wirdt / und gehe durch die mitler Authoren, der Aſyriſchen / 
att uältbaidien, Perſiſchen / Griechiſchen / und Roͤmiſchen Monarchien / und ende in dem 
ich eget Agen Scribenten, met der auch in dieſer art fein wird / ſo wird man Eitels / Muͤhe / und 
g betborgen mme? fo viel in allen ihren geſchichten finden / daß dir der Glaube in beyde Hende 
ele fo Urna kommen wird / denn du vermeineſt / oder begehrefl Wirft finden in allen Buͤ⸗ 
d wfindeOl chern geſchrieben / Klage / Ach / und Wehe / wie alſo von einem Brieffe beym Ezechiel 
funden Sta. 2. v. 10. geredet wirdt. Vanitas vanitatum, & omnia vanitas. Eß iſt alles 
und beſcht hunt eitel alles eitel. Daß if in der Welt / und bleiber in det Welt / ſo lange Welt 
geht aff@bttbleiber Welt. Und fo lange du ein Rise? von der Welt biſt / muſtu eine por. 
Vi ama tion davon mit tragen / da wirdt nichts anders hie auß werden. Dakumb 
en.). golkeraieh dich drein / und trage fein / Gott hab die Ehr allin / Tragt mit die Saften dein. 
sant egg iſt alles guff Erden / kein M fo feslig mag werden / das er lobe ds 
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alles befchmerben. Wenn Gott dieſer Welt ein Ende machen / und einen Bim 
Himmel und Newe Erden ſchaffen wirdt / das die erſte Erden vergehet / und da M 
nicht mehr iſt / ſondern die heilige Stadt / daß Newe Jeruſal zn von Gott auß den Ni 
mel herab fahren wirdt / zubereitet als eine geſchmuͤckte Braut ihrem Manne / Poel 
21. v. 1.2. Da wirdt alles Newe werden / wie t. 27. geſaget worden. SEN 
und Leid / Dort Herligkeit / Mit Wonne und Frewd / Gott helff zur Ewigkeit. 
verſetze Gott feine elende Ercugrrdaer/ beneideten / und verfolgeten in dieſer Bell att 
gnaden hin durch Jeſum Chriſt / durch welchen ers ihnen erworben / und fle zue 
ſchafft gegen ihm ſelbſt nach dem wolgefallen feines willens / und nach dem Neichhu ition 
feiner Gnade verordnet hat / zu Lob feiner herlichen Gnade / durch welche er fie hit an 
nehm gemacht in dem geliebten / auff das He etwas ſeyn zu Lob ſeiner Herrligkeit / diele 
zuvor auff Chriſtum in aller Eitelkeit dieſer Welt / der die Creatur ohne ihin | | 
willen unterworfen ſeyn muß / Rom: s v. 20. gehoffet haben | HM keck 
Eph: J. V. J. ſeq. Shin fey Lob und Ehre in ſeiner | 


Gemeine / jezt und zu Ewigen | 
zeiten / AMEN. | Kolo. 
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